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Secretäx des Chefs der Gendarmerie, den Königlichen Kronen⸗Orden 5 
ter Klaſſe; dem Kaiſerlich ruſſiſchen Gendarmerie-Gapitän Smirnof 


Goch im Landgerichtsbezirke Cleve, mit Anweiſung ſeines ohnſitzes in 
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Mittag⸗Ausgabe. 
Deutſchland. f 

Berlin, 27. Sept. ( Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Kaiſerlich ruſſiſchen General⸗Major und General-Adjutanten Sr. Ma eſtät 
des Kaiſers, Rylejeff, und dem Königlich niederländiſchen General⸗Major 
und Flügel Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs, Baron Gansneb, ge⸗ 
nannt Ten Baal den Rothen Adler⸗Orden eriter Klaſſe; dem Königlich 
1455 berſt⸗Lieutenant und Flügel⸗Adſutanten Sr. Majeftät des 

Königs, Grafen Du Monceau, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; 
dem Kaiſerlich ruſſiſchen Staatsrath und Kammerjunker von Ewreind 1 


Zeitung. 


Erpeditlon. Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle . 
Anſtalten Beelen auf die Zeitung, welche Sonntag und Mont 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


e de. — Berlag von Cbnard Tremenst, Donmerstag, den 28. September 1876. 


ein gewiſſer Cenſus feſtgehalten werden müſſe, denn diejenigen, die eine ge: 
wiſſe Zeit in der Gemeinde wohnen und a en der den für die Commune 
aufbringen, haben ein beſtimmtes Intereſſe an der Commune. Aber da 
einmal das unglückliche Dreiklaſſenwahlſyſtem da ſei und mit der Be⸗ 
ſeitigung deſſelben die Rechte vieler Perſonen gekränkt werden würden, die 0 = 
Jahre 55 das Wahlrecht 17 175 und daſſelbe ängftlih und gewiſſenhaft ö der Dank der Nachwelt 
ausüben, ſo ſei er der Anſicht, der Congreß könne ſich nicht für das Drei⸗ würdig gezollt wurde. Ernſt von Bandel war am 17. Mai 1800 zu Ans⸗ 
klaſſenwahlſyſtem begeiſtern, aber er könne ſich auch nicht gegen daſſelbe er⸗ bach geboren, und wenn auf irgend wen, ſo paßt auf ihn der bibliſche 
klären. (Beifall.) „Hpruch von dem Leben, welches föftlich geweſen durch Mühe und Arbeit. 
Stadtverordneter Großmann Menftadt C.⸗W.) freut ſich, daß er mit f 3 zu Theil, und ein for 
ſeiner überall geführten Vertheidigung für das al emeine gleiche Wahlrecht ſollie lächelte ihm e 1 
1110 didi i 7 5 fte er Wah 115 Census oe ua als die kaiſerliche Huld 2 einer Ehrengabe die Schuld des Volks abtrug, — 
und plaidire für das allgemeine Wahlrecht ohne Cenſu das keinerlei Ge⸗ſan jenem Tage, da der Meiſter mit Armin's S ild ſi in Ro: 
fahren in ſich berge und die Bildung befördere und hebe. 5 | 9 Standbild ſich ſelbſt ein Ro⸗ 
Stadtverordneter Ellerbed (Gneſen): Ein neues Geſetz dürfe nur er⸗ 
lafjen werden, wenn ſich ein Bedürfniß dazu herausgeſtellt hat und er be⸗ 
ſtreite, daß das Bedürfniß zu einer anderweitigen Beſetzung der Stadtver⸗ 
tretungen vorliege. Alle Städte, mit Ausnahme Berlins, würden wohl ſo 
lange bei dem bisherigen Syſtem bleiben, lo lange nicht nachgewieſen, daß 
ein beſſeres vorliege. Die auswärtigen Städte müſſen auch dafür ſorgen, 
daß Berlin nicht Paris werde und ſie dürfen nicht in allen Beziehungen 
ihren Blick än ſtlich nach Berlin richten, ſondern ſelbſtſtändig ihre Anſich⸗ 
ten wahren. Nicht aus theoretiſchen, ſondern aus rein praktischen Gründen 
erkläre er ſich gegen die Beſeitigung des Dreiklaſſenwahlſyſtems. (Beifall.) 
Stadtverordneter Graßmann (Berlin) wendet ſich namentlich gegen 
ein etwaiges allgemeines gleiches Wahlrecht ohne Cenſus, denn mit einem 
ſolchen würde man die Wahl faſt ausſchließlich in die Hände derer geben, 
die am wenigſten Steuer bezahlen. Dagegen könne er ſich wohl dem Ber: 
liner Vorſchlage, der Feſtſezung eines gewiſſen Cenſus, anſchließen. Er 
bitte alſo, entweder ſich für ein gleiches 1 0 mit dem niedrigſten 
ns um 12 Mark, oder aber für das Dreik aſſenwahlſyſtem ohne Cenſus 
ich zu erklären. N 5 
„Stadtv. Kallmann Natel): Zwiſchen Theorie und Praxis ſei bekannt⸗ i 
lich immer ein großer Unterſchied. Die theoretiſch ſehr ſchöne Aufhebung 
der Schlacht⸗ und Mahlſteuer ſei ſchon jetzt vielfach als ein Danagergeſchenk 
5 Den Ab 5 ebenſo ſei 1 . 1 110 
i nheit mit den Juſtizgeſetzen in der nächſten Reichstags: | Wahlſpſtem. yeoreitih mögen die Grunde für das gleiche allgemeine 
biele sr zu ſetzen, fo iſt er der früheren Se Wahlrecht ſich nicht widerlegen laſſen, praktiſch aber würden ſich die Dinge 
ſeſſion in nete . eine Bundesrathsſitzung anberaumt | 12 geſtalten, daß mittlere und kleinere Städte dabei zu Grunde gehen. Des⸗ 
ſchon für morgen (Donnerstag a 8 halb warne er por gefährlichen Experimenten und bitte dringend, bei dem 
worden, in welcher dieſe Sache den Hauptgegenſtand bilden wird und Dreiklaſſenwahlſyſtem ſtehen zu bleiben. Unter allen Umſtänden aber müſſe 
n, 85 5 HR , g x 

im Uebrigen nur untergeordnete Gegenſtände zur Verhandlung kommen ſer dazu rathen, über dieſe wichtige Frage 2 einem beſtimmten Beſchluß zu 
dürften. — Bis jetzt iſt von einer Vorlage an den Bundesrath be: kommen, denn nur dann würden die Ver andlungen darüber einen Werth 
züglich der Gifenzölle auch nicht entfernt die Rede, wohl aber hört 


nach außen hin haben. 
man, daß die meiſten Staaten ihre Commiſſare mit Inſtructionen 


Stadtv. Dr. 90 f (Frankfurt a. M)): Er halte es für feine Pflicht, cle 
dahin verſehen haben, gegen eine Verlängerung der Eiſenzollaufhebung 


in dieſer Frage das Wort zu ergreifen, denn er müſſe ſich präſentiren als zen Verträge geſchlo 
ein aus dem allgemeinen gleichen Wahlrecht gewählter Stadtverordneter. en nur im Sinne des Abs 
zu ſtimmen. Es hat nun außer Preußen und Elſaß⸗ Loth: 
ringen eigentlich kein Bundesſtaat ein directes Intereſſe an einer 


Als ſolcher müſſe er Einſprache dagegen erheben, daß das Votum dieſes Con⸗ eichternde Zolldert 
Bei: auf Beibehaltung des Dreiklaſſenwahlſyſtems gerichtet werde. Es 

Verlängerung der Eiſenzölle; wohl aber verſtecken ſich hinter der 

Befürwortung der letzteren ziemlich erkennbar Wünſche, anderen 


ieße Eulen nach Spree⸗Athen tragen, wollte er nochmals die Vorzüge und 
Nachtbeile der ſich gegenüberſtehenden Wahlſyſteme unterſuchen. Durch die 
Industriezweigen dann denſelben Schutz wie dem Eiſen zu gewähren. 
Das Wort des früheren Staatsminiſters Delbrück iſt noch unvergeſſen, 


bisherigen Debatten ſei ſehr vernehmlich die Tendenz gegangen, daß man 
ſich bewußt war, hier über eine Städteordnung für die en Veſchuß . zu 
e 
daß man mit einem Schutz für das Eiſen den erſten verhängnißvollen 
Schritt auf der Bahn des allgemeinen Schutzzolls thue. Allem An: 


Be Me 8 ; = Is ausfüh 
discutiren und aus dieſem Geſichtspunkte warne er, einen uß über das a 
Wahlrecht zu faſſen. Als Minimum müſſe er verlangen, das Wahlrecht] geweſen. Wo 
heine nach iſt auch die preußiſche Regierung e keines⸗ 
erg. 12 mit dem Antrag auf Verla ng der Eiſenz 0 


facultativ durch Ortsſtatut regeln zu laſſen. Auf demſelben Standpunkte 8 5 
biz 2 a. Eu ſtänden diele andere Städte der 8 weiß: es } 
0 ei en⸗ 
als eine Vergewaltigung Bra würden, wenn 5 a as Dreiklaſſen 
hebung vorzugehen, namentlich nachdem ſich die ſtolzen Hoffnungen der 
Schutzzöllner auf dem volkswirthſchaftlichen Congreß, trotz aller an⸗ 
gewandten Mühen, als leere Illuſtonen erwieſen haben. — Der Ent⸗ 


1 er zur erden, 1 ongreß discutire 

hier in erſter Reihe für die öffentliche Meinung und wenn der Congreß 
einen Beſchluß für das Dreiklaſſen⸗Wablſpſtem faſſe, dann würde die öffent⸗ 
liche Meinung ſagen, das ſei der Beſchluß der „Beati possidentes“ und 

wurf zu einem Patentgeſetz iſt, wie wir mit Beſtimmtheit hören, in 

der erſten Anlage beendet und wird jetzt einer Prüfung unterzogen, 

ſo daß die Angelegenheit in nächſter Zeit ſchon an den Bundes rath 

wird gelangen können. Die Protokolle der Enquéte⸗Commiſſion wer: 


die Regierung werde dieſe ihr gegebene bequeme Waffe verwenden nicht zu 
Gunſten der Selbſtverwaltung, ſondern zu ganz andern Zwecken. (Beifall.) 
den gedruckt und dem Entwurfe als Anlagen beigefügt. Hiernach 
ſcheint es noch keineswegs aufgegeben, auch dieſe Frage durch den 


Referent Speck (Colberg) empfiehlt in ſeinem Schlußwort nochmals, eine 
nächſten Reichstag erledigt zu fehen, wie dies allerdings gleich 


Abſtimmung über dieſe Frage ganz zu unterlaſſen, da die Meinungen dar⸗ 
über zu weit auseinandergehen und einzelne Fragen, die zu dieſer Materie 
gebören, zu einer Entſcheidung durch den Congreß noch nicht reif 1 55 
Sventuell beantragt Referent, der Congreß wolle erklären, daß nach ſeiner 
Anſicht das Dreiklaſſenwahlſyſtem den? orzug vor dem allgemeinen gleichen 5 
ebene D Straß bittet dringend, von einer Abſti 

er Vorſitzende Dr. Straßmann bittet dringend, von einer Abſtim⸗ 

nach dem Schluß der Enquete die ausgeſprochene Abſicht war. Wenn mung über die vorliegende Frage Abſtand zu nehmen. Er müſſe wieder⸗ 

man freilich den Reichstag kaum vor dem letzten Octobertage einbe- holen, was Stadtverordneter Richter (Berlin) bereits früher bemerkt, daß 

will, dann möchte ſich bei den gebotenen Zeitverhältniſſen kaum] es ſich hierbei nicht nur um eine communale Angelegenheit, ſondern weſent⸗ 

rufen will, 18 das Bud di ; lich um ein politisches Princip handle. Wenn die Verſammlung abſtimmen 

mehr erledigen laſſen, als das Budget und die Juſtizgeſeze. — In wollte, dann würde der einfache Effect dahin gehen, daß der Con reß ge⸗ 

a f : llte, ür fache Effect dahin gehen, daß der Congreß g 
der nächſten Woche wird nun auch der Bericht der Juſtizcommiſſion ſprengt würde. (Rufe: Sehr richtig) Es würde dadurch die Einmüthigkeit, 
des Reichstages über die Civilproceßordnung, womit der Abgeordnete die in ſo vielen anderen Punkten erreicht worden, gefährdet werden, was er 
Becker (Oldenburg) befaßt iſt, erſcheinen; der Bericht wird nicht viel] im ade des Congreſſes bedauern würde (Beifall. WEN! E 
über einen halben Bogen ſtark fein. Um fo umfangreicher wird ſich achdem auch noch Stadtverordneter Löwe aus rein äußerlichen Grün⸗ 

1 g den und im Intereſſe der Gerechtigkeit gegen die Berliner Stadtperordneten, 
der über die Strafproceß⸗Ordnung geſtalten, den der Abgeordnete] die ſich freiwillig der Abgabe ihres Votums in allen anderen Punkten ent⸗ 
von Schwartze erſtattet und in etwa 8 Tagen vollendet haben wird. hielten, dieſelbe Anſicht vertreten, beſchließt der Huch von einer Abſtim⸗ 
Die Juſtizcommiſſion tritt am 12. oder 13. October zufammen. — mung 3 5 > ganze her n Be e sur 

ini „In rüfu un erichterſtattung auf dem nächſten Co erweiſen. 
Die vom e e e a ſtandigen Ausſchuſſe werden überwiefen: 1) Ein Antrag Branden⸗ 
welche fi auf die Lage der arbeitenden aſſen bez ehen ſoll, wir burgs, das Communalſteuergeſetz für einen integrirenden Theil der Städte: 
wie wir hören, auch den Zweck verfolgen, daß die Inſpectoren] ordnung zu erklären; 2) ein Antrag von Alt⸗Damm, betr. die Zahl der zu 
zu einer gegenſeitigen Mittheilung ihre bisher gemachten Erfahrungen] wählenden Stadtverordneten nach 8 12 der Städteordnung; 3) ein Antrag 
austauſchen. Bekanntlich liegt es in der Abſicht, das Inſtitut der] des Stadtverordneten Bohm, bezüglich der Wahl von Schulräthen, Bau⸗ 
Fabrik⸗Inſpectoren zu erweitern und namentlich da einzuführen, wo 
es bisher noch nicht beſtand. — Der Beſchluß des Hannöverfchen 
Provinzial⸗Landtages, die Regierung zur Aufhebung der Beſchlagnahme 
des Vermögens des ehemaligen Königs von Hannover aufzufordern, 
hat hier wegen der Unterſchrift des Landesdirectors Rudolph von Ben⸗ 
nigſen als Vertreter des flachen Landes neben den Vertretern der N 
Ritterſchaft und der Städte Grafen Knyphauſen und Fromme Auf: 2 „Das er N Malfa ige ar Ja 
en gemacht. Bei den Beziehungen des Herrn von Bennigſen zu | feines Regimentsfeſte au ‚men Mirenparade beriammelt iſt, betet zu i 
— be gen maßgebenden Streifen wird feine unterſchrift gewiſſermaßen Chee aten für die glückliche Fortdauer der theuren a gen hohen 
als ein Signal dafür angeſehen, daß die Regierung ſelbſt jetzt ent: Als Antwort traf noch an demſelben Tage folgendes Telegramm ö 
ſchloſſen fein möchte, die Maßnahme jener läftigen Sequeſtration auf- aus Merſeburg ein: 
zuheben, der einmüthigen Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes dürfte 5 An ben . des Kalugaſchen Infanterie-Regiments Nr. 5, den . 15 1 am Schluſſe einfach heißt: 
e dazu ſi ein. berſten Elſhanowskij: 22 a 8 regte theilweiſe Verwendung der einheitli 
5 S at [Stadtverorpneten-Congref. (Schluß.)] Stadtv.| „Mit Meinem Danke für Ihr Telegramm vereinige Ich Meine herzlichen] im Staffel Tarife (nach Analogie desſ — 10 
Dr. Gabriel (Glogau): Das Dreiklaſſenwahlſyſtem in den preußiſchen] Glückwünſche für das Kalugaſche Regiment um Tage ſeines Regiments⸗ läſſig, ſofern dabei der durchſchnittliche der betre 
Städten ſei nicht etwa eine uralte Einrichtung, ſondern eine Erfindung des | feſtes, feſt überzeugt, daß das Kalugaſche Regiment wie bisher, jo auch erhöht wird.“ — Herr Spinnerei ⸗Director 
Herrn v. Manteuffel und ſei ihm nicht bekannt, daß früher in den Städten | fünftighin, ſowohl in Friedens⸗ als auch in Kriegs eiten, es verſtehen wird, ſchen habe man im Auslande den Markt 
Hate Tendenzen zum Durchbruch gekommen ſeien, wie hier ge: ſich die Gnade feines aiſers zu verdienen, was Mir zur Wilder Freude [aber, trotz aller Kriſen, auch nur die m 


: J. zu 
Wirballen, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; ſowſe dem Kaiſerl. 
ruſſiſchen Gouvernements⸗Secretär Iwanoff zu St. etersburg und dem 
Kaiſerl. ruſſiſchen Colle ien⸗Regiſtrator Jacovleff ebendaſelbſt den Königl. 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. : r 
Se. Majeſtät der König hat den Pfarrer Carl Wilhelmi zu Poſeritz 
auf Rügen zum erſten Didiſionspfarrer der dritten Dibifion ernannt und 
ihn unter Beilegung des Titels „Militär⸗Ober⸗Pfarrer“ mit den Geſchäften 
eines ſolchen beim II. Armee⸗Corps betraut; fo wie dem bei der Ober⸗Rech⸗ 
nungskammer angeſtellten Geheimen Canzlei⸗Secretär Suplie, bei ſeinem 
Ausſcheiden mit Pension aus dem Staatsdienſte, den Charakter als Kanzlei⸗ 
Rath; und dem Hofgürtlermeifter und Hoflieferanten Sr. Königl. Hoh. des 
Come Albrecht von Preußen, Schwerin zu Berlin, den Charakter als 


i Rath verliehen. 5 5 a 0 
e Schwenzer in Montjoie iſt in den Friedens erichtsbezirk 


zunächſt das Wort der Handelskammer ⸗Secretär⸗ Herr Bueck (Düſſeldorf : 
Es habe ihn (Redner) ſehr gefreut, daß der Referent bead bed au 2 2 
handelnden Themas ſich geſtern ſo unparteiiſch geäußert habe. Cs ſei da⸗ 


t worden. (Reichs⸗Anz.) 
eee ee (Bundes rothe e e e 


Eiſenzölle. — Das Patentgeſetz. — Eivilprozeßordnung. 


von Hannover.] Der Juſtizausſchuß des Bundesrathes hatte, wie 
man ſich erinnern wird, vor längerer Zeit einen Antrag dahin geſtellt, 
das Koſtenweſen im Civilprozeß⸗ und im Concursverfahren durch Vor⸗ 
legung von Geſetzentwürfen zu regeln. Da nun der Wunſch beſteht, 


Beifall 
a. M.): 


mer.) 
Ausfuhr die 


räthen ꝛc. als Magiſtratsmitglieder. f 
Damit ſind ſämmtliche Gegenſtände der Tagesordnung erledigt und der 
Vorſitzende ſchließt den Congreß mit einem kurzen Schluß⸗ und Danklesworte. S 
[Aus Anlaß eines Regimentsfeſtes] des ruſſiſchen Kalu⸗ 2 
gaſchen Infanterie-Regiments Nr. 5, deſſen Chef der deutſche Kaiſer ff N 


iſt, ſandte der Regiments⸗Commandeur dem hohen Chef ein Telegramm 
folgenden Inhalts: 


childert worden. Die Abſtimmung im Abgeordnetenhauſe zu Gunſten des gereichen wird. elm. laſſen. Die Frage: ob S 
reiklaſſenwahlſpſtems habe wohl nur die urcht vor den Ultramontanen 
in der Rheinprovinz dictirt. Er habe aber wohl ſchon ebört, daß die Ultra⸗ 
montanen vielleicht ſtaatsfeindlich, noch nie aber, daß ſie ſtädtefeindlich ſeien 
und nach ſeinen Erfahrungen feien die Ultramontanen auch in den höheren 
Klaſſen keineswegs dünner geſät als in den niederen. . 
Stadtv. Springer (Berlin): Die Vertheidiger des Dreiklaſſenwahl⸗ 
ſpſtems vergeſſen, daß es ſich hier um ein Wahlſyſem für die ganze Mon⸗ 
archie handle und er glaube nicht, daß, wenn ez ſich darum handle, ein 
neues Wahlſyſtem feſtzuſtellen, man zum Dreiklaſſenwahlſyſtem greifen 
würde. Aber das schlechte Geſetz fei nun einmal da, verſchiedene Gemeinden 
beſitzen dies Syſtem und üben es ſeit Jahren, und es frage ſich, ob es rath⸗ 
ſam fei, dies Syſtem ohne Weiteres über Bord zu 5 — Zweifellos 
zichtig ſei es, daß als Grundbedingung für die Zuerkennung des Wahlrechts 


der Zeit. Bedauerlich ſei es nur, 1 j 

deſto größer und nachhaltiger ſei die Sch 

Das Märchen, daß durch die Zölle die 
daß z. B. in Folge der Zölle der Arbeiter ein H 
müſſe, werde doch von denkenden Men 
Unruhe). Er 
hier im 
der „Concordia“, 


[Der Weihbiſchof Janiszewski in Poſen,] der vor einiger 
Zeit in der hieſigen St. Hewigskirche eine Meſſe geleſen hat, iſt des⸗ 
halb wegen unbefugter Vornahme eines geiſtlichen Amts unter Anklage 
geſtellt und zum künftigen Sonnabend vor die ſiebente Criminal⸗De⸗ 
putation des Stadtgerichts geladen worden. 

Joſeph Ernſt pon Bandel!, der Schöpfer des Herrmann⸗Denk⸗ 
males, iſt am 25. d. M. geſtorben. 


ee . ii 1 5 — Der 2 7 5 2 
meldeten, erkrankte er, von einer Reiſe nach Ita ien heimkehrend und im 
Begriffe, ſeinem Stiefbruder zu Neudegg bei Donauwörth einen Beſuch ab: 
zuſtatten. Dort nun iſt der greiſe Meiſter nach längerem Schmerzenslager 
vom Tode dahingerafft worden, nachdem kaum 14 Ronate vergangen, daß 
er das Hauptziel feines künſtleriſchen Strebens erreicht hatte, feine große 


e 5 9 3 TER 4 . * . 
K. „ f n . 3 
weiter bezeichnen wolle, die ſich AM niederen Fluge befinde. Internationale 
Luft ſei 2 55 Krähe e geſünder, als eine Mauer, die ſie hoch zu 
fliegen verhindere. (Beifall und Heiterkeit.) Der Freihandel habe die 
deutſche Induſtrie wahrhaftig nicht ruinirt. Die Ueberproduction, das Grün⸗ 
derthum, das ſchlechte Transport⸗ und Creditweſen in Deutſchland u. ſ. w. 
tragen weſentlich die Schuld hiervon. Die amerikaniſche Induſtrie ſei durch 
die hohen Schutzzölle 1 5 ruinirt worden. Wohl ſei der amerikaniſche 
Arbeiter bisweilen beſſer genährt als der deutſche; daſſelbe ſei aber auch 
von dem freihändleriſchen England und zwar in viel günftigerer Weiſe zu 
conſtatiren. In Amerika ſei beiſpielsweiſe in den letzten 10 Jahren der 
Conſum der Cerealien progreſſiv zurückgegangen. Er (Redner) beſtreite 
Herrn Haſſler ausdrücklich das Recht, im Namen der Arbeiter hier zu 
ſprechen. Derk Central⸗Rath der deutſchen Gewerkvereine habe nämlich 
den anweſenden Herrn Bürgermeiſter Ludwig Wolff (Großenhain) 
beauftragt, im Sinne der deutſchen Gewerkvereine und zwar in freihänd⸗ 
leriſcher Weiſe auf dem gegenwärtigen Congreſſe zu wirken. Er (Redner 
könne bei Aufſtellung von Enqueten auch nicht allein die Groß⸗Induſtriellen 
für competent erachten. Auch die Conſumenten ſeien bei einer vollſtändigen 
und wirklich umfaſſenden Enquete zu be An Bei dem geſchilderten großen 
aus fei zu erwägen, daß eine große Anzahl Rohproducte nach Deutſch⸗ 
and kommen, die nach ihrer Verarbeitung wieder exportirt werden. (Bei⸗ 
fall.) Gegen eine große Minderheit wurde nunmehr der Antrag des Herrn 
Bueck(Düſſeldorf) und ein ähnlicher, von Herrn Dr. Stöpel (Frankfurt a. M.) 
geſtellter abgelehnt, dagegen folgender, von den Herren Lammers (Bremen) 
und Dr. Weigert (Berlin) prptr. wieder angenommen: Bei dem bevor: 
ſtehenden Ablauf der Handels: und Schifffahrtsverträge mit anderen euro⸗ 
päiſchen Staaten empfiehlt ſich deutſcherſeits deren Erneuerung ernſtlich zu 
erſtreben, Die Unterhandlungen müſſen auf Erleichterung der Aus⸗ und 
Einfuhr gerichtet ſein. Auf Gleichheit der beiderſeitigen Zollſätze auszu⸗ 
ehen, hat als allgemeines Verhandlungsprogramm wegen der Vielheit der 
erträge keinen Sinn und iſt im einzelnen Falle nur zuläſſig in der Ric: 
tung auf den niedrigeren Satz. Die Regel muß, wie bisher, . 
Verallgemeinerung aller der Zollermäßigungen ſein, welche einem einzelnen 
fremden Staate bewilligt werden und von der anderen Seite für Deutſch⸗ 
land Erlangung der Rechte der meiſtbegünſtigten Nation. Neue verkehrs⸗ 
erleichternde Zollverträge erſcheinen wünſchenswerth, insbeſondere mit Ruß: 
land und den Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika. 0 
Herr Geh. Commerzienrath Baare Bochum) ſprach alsdann über die 
„Eiſenzölle“. Der Redner bemerkte: Die Lage der deutſchen Eiſen⸗Induſtrie 
ſei eine ſolche, daß, wenn jetzt die Zölle fallen, dieſe Induſtrie überhaupt 
aufhöre. Man werde vielleicht ſagen: eine Induſtrie, die nicht anders als 
auf Ahern der Allgemeinheit beſtehen lönne, ſei ungeſund und möge 
untergehen. Er verlange aber gar keinen Schutz oder gar eine Zollerhöhung, 
aber man ruinire eine Induſtrie im Vaterlande, auf die man regierungs⸗ 
ſeitig einmal mit Stolz herabgeblickt habe, wenn man die gegenwärtigen 
Eiſenzölle jetzt aufhebe. Die Millionen von Menſchen, die in Folge deſſen 
brotlos würden, ſeien doch wohl auch zu berückſichtigen. Die deutſchen 
Eiſen⸗Induſtriellen ſeien jetzt auf einem Standpunkte angelangt, daß ſie 
mit Profeſſor Leo in Halle ſich einen „friſchen, 8 5 Krieg“ wieder 
wünſchen (Hört, hört!) Ja, es ſei traurig, daß man ſo weit gekommen ſei; 
aber bei einem Kriege gebe es doch wieder Conjuncturen und verdienen 
können die en Eiſen⸗Induſtriellen nicht mehr das Mindeſte. Schaffe 
man in Deutſchland Verkehrsmittel, wie ſolche in England beſtehen, dann 
werde Niemand Schutzzoll verlangen. Man müſſe in Deutſchland im Som: 
mer und Winter das Eiſenerz per Eiſenbahn transportiren. An Ueber: 
production habe die deutſche Eißen⸗Induſtrie niemals gekrankt. Er (Redner) 
wolle nichts gegen die liberale Geſetzgebung der letzten Jahre, insbeſondere 
gegen die deutſche Gewerbegeſetzgebung einwenden; aber das Factum müſſe 
er erwähnen: das Unfall⸗Geſetz, ſowohl als auch die a RR habe 
die deutſche Eiſen⸗Induſtrie nicht unweſentlich geſchädigt. Ein Redner habe Bei⸗ 
ſpiele aus Oeſterreich angeführt. Möge dieſer Herr dafür ſorgen, daß in Oeſter⸗ 
reich der Zoll auf Eiſen, der dort 30% betrage, auf 10% herabgeſetzt werde, dann 
verlange er gar keinen Schutzzoll gegenüber Oeſterreich. Oeſterreich könne ebenſo 
vortheilhaft arbeiten als Deutſchland; wenn es dies nicht thue, dann liege es 
an ſeiner Trägheit. Die Elſaß⸗Lothringer Eiſenwalzwerke ſeien genöthigt, 
40 pCt. Zoll an Frankreich zu zablen, während das franzöſiſche Eiſen nun: 
mehr zollfrei nach Deutſchland kommen ſollte. Er (Redner) könne nicht um⸗ 
hin, dieſes Factum als eine nad für Deutſchland zu bezeichnen. (Stür- 
Nac und Widerſpruch.) Er beantrage die Annahme folgender 
Reſolution: In Rückſicht auf den offenkundigen Nothſtand, in dem ſich die 
Eiſen⸗Induſtrie befindet, ſowie unter Hinweiſung auf den bevorſtehen⸗ 
den Abſchluß neuer Handelsverträge empfiehlt der volkswirthſchaftliche Con⸗ 
reß die Aufhebung der Eiſenzölle bis l Weiteres zu vertagen.“ — Herr 
aufmann Philippſon (Düſſeldorf): Kriſen habe es immer gegeben; ſchon 
1859 verlangte man zur Bekämpfung des Nothſtandes Schutzzölle für Eiſen⸗ 
producte, ohne ſowohl damals als auch beute daran zu denken, daß das 
weitaus meiſte Roheiſen von den deutſchen Eiſen Induſtriellen aus Eng: 
land bezogen werde. Deutſchland ſei genau ſo exportfähig wie England. 
Die engliſchen Arbeiter laſſen ſich beiſpielsweiſe gar keine Lohn⸗Reductionen 
efallen und wenn in England ein Arbeiter in der Fabrik verunglückte, ſo 
1550 es ganz ee daß der Fabrikant fuͤr ihn In e. Die deutſchen 
Eiſen⸗Induſtriellen richten ſich durch ihre Schleuderpreiſe rt zu Grunde. 
 (Miderjprucd.) Redner unterjtügt feine Behauptung durch Belege und be: 
merkte: Geſchäftsleute, die ſo handeln, denen würde er als Banquier allen 
und jeden Credit entziehen. Die Eiſenbahnen ſchreiben gegenwärtig Schie⸗ 
nenlieferungen an den billigſt Liefernden aus und erhalten Anerbietungen, 
über deren Preis⸗Offerten man erſtaun en müſſe. Daß die Eiſenbahnen 
den nen Nothſtand auszubeuten ſuchen, ſei allerdings ſehr 


* 


— 


Unrecht; eines nicht geringeren Unrechtes machen ſich aber die 
Induſtriellen ſchul 94 die durch ihre Schleuder⸗Preiſe ihre a 
duſtrie ruiniren. (Lebhafter Beifall und iderſpruch.) it 137 
geoen 105 Stimmen wurde hierauf der vorerwähnte Antrag des Herrn 
aare Bochum) abgelehnt; dagegen folgender von Herrn Redacteur 
Dannenberg (Hamburg) en mit berſelben Majorität acceptirt: 
„In Erwägung, daß die Nothlage der deutſchen Eiſeninduſtrie keine einzel⸗ 
185 iſt, ſondern daß ſich die ald dine faſt aller Länder im Nothſtande 
efinden; in Erwägung, daß dieſelbe eine natürliche Reaction gegen die 
übermäßige vorangegangene Anſpannung bildet und übrigens unter den 
ietzigen Soliperbältnifien entſtanden ift und daß e ſolchen 
Kriſen eine geſündere Entwickelung des 1 äftslebens folgt; in fernerer 
Erwägung, daß der Export der deutſchen Eiſen⸗ und Stahl⸗ Erzeugung in 
den Jahren von 1872—1875 um 81 pCt. zugenommen hat, während der 
R ae Eiſen⸗ und Stahl⸗Export in derſelben Periode eine Verminderung 
von 27 pCt. zeigt; in endlicher Erwägung, daß nicht die Einfuhr vom Aus: 
luande, 15 vielmehr die maßloſe Ueberproduction des Inlandes und die 
unmirthſchaftliche Concurrenz, welche die inländiſchen Eiſenproducenten gegen: 
einander ausüben, den Preis ihrer Fabrikate drückt, erklärt der volkswirth⸗ 
eln Congreß, daß eine Aenderung der am 1. Januar 1877 in Kraft 
etenden Zollgeſetzgebung nicht zuläſſig iſt.“ — Danach wurde die Sitzung 
bis Donnerstag vertagt. 
Hannover, 27. Sept. [Die Frau Prinzeſſin Albrecht 
von Preußen! iſt heute Vormittag 8% Uhr von einem Prinzen 
entbunden worden. 

Bochum, 26. Sept. [Die Staatsanwaltſchaft!j unſeres Kreis⸗ 
gerichts hat gegen 30 bei dem vor einiger Zeit in Witten gegen die Altkatho⸗ 
lliken verübten Exceß die Anklage wegen Aufruhrs und Auflaufs und 
gegen 7 andere Perſonen die Anklage wegen qualificirten Auflaufs und 
Landfriedensbruchs erhoben. Dieſe letzteren ſieben werden vor 
das Schwurgericht in Eſſen verwieſen werden. Auch hier in Bochum 
wird demnächſt eine der katholiſchen Kirchen den Altkatholiken zur Mit⸗ 
benutzung eingeräumt werden lein Recurs des römiſch ⸗katholiſchen 
. Kirchenvorſtandes gegen dieſen Act iſt bereits vom Herrn Cultusminiſter 
Dr. Falk abſchläglich beſchieden worden); es iſt daher zu hoffen, daß 
die obige Thatſache abkühlend auf die Stimmung ſolcher wirken wird, 
welche etwa ein Seitenſtück zu den Wittener Exceſſen in Scene zu 
Segen ſich verſucht fühlen. 

München, 26. Septbr. [Vor dem oberſten Gerichtshof! 
ban jüngft die Beſchwerde eines Richters gegen feine Verwen⸗ 
dung zu einer Verhandlung zur Beſcheidung. Der Redacteur 
des „Nürnberg- Fürther Socialdemokraten“, Julius Baumann, hatte 
bei Gelegenheit einer ſocialdemokratiſchen Rede ſich dahin geäußert, daß 
Derjenige, der Geld habe, die Geſchworenen, Richter und Staats⸗ 
anwälte auf ſeiner Seite habe. In Folge dieſer beleidigenden Aeuße⸗ 
rung ſtellte das Apellgericht Nürnberg für ſämmtliche ihm unterſtellte 
Richter Strafantrag, ſo daß Baumann vor das mittelfränkiſche Schwur⸗ 
gericht verwieſen wurde, das ihn unterm 22. Februar d. J. wegen 
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tumaciam zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilte. Gegen dieſes 
Erkenntniß erhob Baumann das Rechtsmittel des Einſpruchs und ließ 
zugleich durch ſeinen Vertheidiger eine Erklärung einreichen, dahin 
gehend, daß er für die gegen ihn angeſtrengte Unterſuchung ſämmtliche 
dem Appellgericht Nürnberg unterſtellte Richter ablehnen, da ſie in 
eigener Sache nicht Richter ſein könnten. In Folge dieſer 
Erklärung lehnten die für die Aburtheilung des Baumann beſtimmten 
fünf Richter ihre Function ab, das Appellgericht Nürnberg entſchied 
jedoch dahin, daß dieſe Functionsablehnung zu verwerfen ſei. Mit 
dieſem Beſcheid beruhigten ſich ſämmtliche Richter mit Ausnahme des 
Bezirksgerichtsraths v. Haas in Ansbach, welcher in einer zum oberſten 
Gerichtshof ergriffenen Nichtigkeitsbeſchwerde um Beſtätigung feiner 
Functionsablehnung bat. In der heutigen Sitzung des oberſten Ge⸗ 
richtshofes führte General⸗Staatsanwalt von Haubenſchmied aus, daß 
keinem Richter zugeſtanden werden könne, eine ſolche Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde einzureichen, da keine geſetzliche Beſtimmung auch nur an⸗ 
nähernd die Zuläſſigkeit durchblicken laſſe; gegen dieſe ſpreche auch 
ſchon die Natur der Sache. Baumann habe ſämmtliche Richter in 
Baiern beleidigt, welch' komiſche Folgen müßte nun eine ſolche Func⸗ 
tionsablehnung haben? Der Abſtimmung des Rathes v. Haas ſei ja 
in keiner Weiſe präjudizirt, und die Nichtigkeitsbeſchwerde ſei nur ein 
Ausfluß übermäßiger Senſibilität und allzugroßer Gewiſſenhaftigkeit. 
Er beantrage, die Nichtigkeitsbeſchwerde zu verwerfen. Der Gerichts⸗ 
hof trat den Ausführungen des General⸗Staatsanwalts bei und ver⸗ 
warf die Nichtigkeitsbeſchwerde. 

Weißenburg, 27. Sept. [Orden.] Unter den durch Ordens⸗ 
verleihungen Ausgezeichneten befindet ſich der Kreisdirector v. Stichaner, 
welcher den Kronenorden 3. Klaſſe erhielt. Für die Armen der Stadt 
Weißenburg iſt von dem Kaiſer die Summe von 2000 Mark ange⸗ 
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O Paris, 25. Sept. [Parlamentariſches. — Der Hirten: 
brief des Biſchofs von Gap. — Clericales. — Aus Algier. 
— Thiers. — Gambetta. — Miniſterielles. — Don Carlos. 
Die Linke des Senats wie die Linke der Kammer haben bekanntlich 
für die Dauer der Ferien ſogenannte Ueberwachungs⸗Comite's ernannt. 
Das Comite des Senats hielt geſtern eine Sitzung, in welcher V. Hugo 
präſidirte. Man verhandelte über die politiſchen Ereigniſſe der letzten 
Zeit und verſtändigte ſich über einige Punkte, welche eine Interpellation 
im Senat hervorrufen könnten. Wie es heißt, hat eine Anzahl von 
Deputirten ihrerſeits dem Kriegsminiſter eine Interpellation über die 
Abweſenheit des militäriſchen Ehrengeleits beim Begräbniſſe verſchiedener 
Mitglieder der Ehrenlegion angekündigt. Der General Berthaut hätte 
die Interpellation angenommen, indem er bemerkte, die Regierung 
habe ſich in dieſer Angelegenheit nur an die beſtehenden militäriſchen 
Reglements gehalten, erkenne aber im Uebrigen vollkommen das Recht 
der Kammer an, dieſelben zu verändern. Auf eine Viränderung werden 
dann auch die republikaniſchen Factoren jedenfalls dringen. Die 
„Republique Francaiſe“ veroffentlicht heute die Petition eines 
Herrn Jullien, Oberſt-Lieutenants außer Dienſten, worin eben⸗ 
falls die Abſchaffung des erwähnten Uebelſtandes gefordert wird. — 
Die clericalen Blätter find durch den Hirtenbrief des Biſchofs von 
Gap in ſehr ſchlechte Laune verſetzt worden. Sie haben auf jede Art 
in dieſes biſchöfliche Schreiben einen Sinn hinein zu commentiren 
geſucht, welchen der Text nicht wohl zuläßt. Am Aergerlichſten geberdete 
ſich natürlich die royaliſtiſche „Union“, deren Partei allerdings ſehr 
ſchlecht fahren würde, wenn die Geiſtlichkeit nach dem Rathe des Bi⸗ 
ſchofs von Gap die Sache des Thrones von derjenigen des Altars 
trennte. Da man den Biſchof nicht direct tadeln will, fordert man 
ihn auf, das Lob der Republikaner zu desavoufren. Weit mehr nach 
dem Sinne der ultramontanen Preſſe iſt ein Brief, welchen der Gar- 
dinal⸗Erzbiſchof von Paris neuerdings an den Juſtizminiſter gerichtet 
hat und worin er ſich darüber beſchwert, daß die Kammer die Aus⸗ 
zahlung eines Gehalts an die Armeegeiſtlichkeit verweigert hat. Sehr 
weitläufig ſetzt er auseinander, daß man in dieſer ſeiner Klage nicht 
eine unſtatthafte Einmiſchung in die Politik ſehen könne; die Kammer 
ſelbſt habe das Geſetz verletzt. — Im nächſten Monat tritt in Bordeaux 
wieder ein katholiſcher Arbeitereongreß zuſammen. Die Veran⸗ 
ſtalter deſſelben hatten bei den Eiſenbahn⸗Geſellſchaften eine Ermä⸗ 
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erhielten aber ebenſo wie die Urheber des Pariſer Arbeitercongreſſes 
eine abſchlägige Antwort von allen, wieder mit Ausnahme der Nord⸗ 
bahn. — Das „Pays“ brachte geſtern eine Senſationsnachricht aus 
Algerien. Der General Chanzy hätte die Regierung davon in Kenntniß 
geſetzt, daß dort ein neuer und ſehr ernſtlicher Aufſtand auszubrechen 
drohe. Emiſſäre aus dem Orient durchzögen die Araberſtämme und 
predigten überall den heiligen Krieg. Eine Correſpondenz der „Debats“ 
urtheilt ganz anders über die Situation in Algerien. Der Corre⸗ 
ſpondent behauptet, ganz beſonders bei den Stämmen, die außerhalb 
des regelmäßigen Verkehrs mit den Europäern leben, ſeine Erkundigun⸗ 
gen eingezogen zu haben, bei den Stämmen alſo, in denen ſich die 
wirkliche Geſinnung der muſelmänniſchen Welt am Deutlichſten kundgebe. 
Da will er denn bemerkt haben, daß die Europäer ſich im Ganzeu eine 
ſehr übertriebene Vorſtellung von dem Gefühle religiöſer Gemeinſam⸗ 
keit unter den Bekennern des Islams machen. Eine Sympathie 
exiſtire allerdings bei den verſchiedenen über den Erdball zerſtreuten 
Gruppen der Mohamedaner für diejenigen Glaubensgenoſſen, die in 
einem Kriege gegen die Chriſten begriffen, aber nicht entfernt könnte 
man eine Rückwirkung der Ereigniſſe im Orient auf die Haltung der 
algeriſchen Stämme erwarten. 
geborenen jederzeit ihre Augen mehr auf den Sultan von Marokko 
als auf den Sultan in Konſtantinopel gerichtet, in der Provinz Con⸗ 
ſtantine durchzögen zwar einige Tolbar leine Art algeriſcher Softas) 
die Stämme und ſuchten die religiöſen Leidenſchaften aufzuregen, 
aber nirgendwo mache man Miene, dem Sultan zu Hilfe zu 
kommen, ſei es durch Geldſendungen, ſei es durch eine Schild⸗ 
erhebung. Thiers iſt heute Vormittag wieder in Paris 
angekommen. Seine Geſundheit ſcheint jetzt ziemlich gut, doch 
hat er in der letzten Zeit anhaltend an einem heftigen einſei⸗ 
tigen Kopfſchmerz gelitten. Gambetta macht augenblicklich eine Reiſe 
durch Oberitalien, wo er eine ſehr freundliche Aufnahme findet. Er 
war vorgeſtern mit Herrn Cereſole in Streza. Bei einem Bankett, 
welches die Municipalität ihm angeboten, hielt er eine Rede über die 
Zweckmäßigkeit einer Einigung Italiens und Frankreichs, (welche ſich 
über den Simplon hinweg die Hand reichten. Mac Mahon und der 
Duc Decazes werden für Donnerstag erwartet; an dieſem Tage beab⸗ 
ſichtigt der Marſchall in einem Miniſterrath den Vorſitz zu führen. 
De Marcére kommt ebenfalls Donnerstag zurück; Waddington und 
Chriſtophle find heute eingetroffen. — Migr. Naquet hat die Ein: 
ladung der Radicalen von Nimes angenommen, in dieſer Stadt An⸗ 
fang des nächſten Monats eine große öffentliche Verſammlung zu ver⸗ 
anſtalten. — Don Carlos iſt ſeit einigen Tagen in Paris. Einem 
Berichterſtatter des „Univers“ hat er nähere Aufſchlüſſe über ſeine 
„Expedition“ in Nord⸗Amerika zu geben geruht. 
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—d, Breslau, 5 Septbr. [Breslauer Gewerbeverein] Unter 
dem Vorſitz des Stadtraths Hipauf fand geſtern Abend die erſte Verſamm⸗ 
lung nach den Sommerferien ſtatt. Dieſelbe war ſehr zahlreich beſucht. 
Director Dr. Fiedler 15 in einem feſſelnden Vortrage einen Ueberblick 
über das gewerbliche Schulweſen in Preußen mit Berückſichtigung Breslau's. 
Das gewerbliche Schulweſen ſei, wie Redner ausführt, noch nicht alt, es 
verdanke fein Entſtehen einem um das Gewerbe hochperdienten Mann, dem 
Wirklichen Geh. Rath Beuth. Redner ſtizzirt das Weſen der gewerblichen 
Schulen, welche nach der Verordnung vom 5. Juni 1850 gegründet worden 
find. Eine derartige Schule beſteht noch in Schweidnitz. Uebergehend auf 
die nach der .. vom 21. März 1870 reorganiſirten Gewerbeſchulen, 
an denen noch mancherlei abſtellbare Uebelſtände haften, macht Redner ein⸗ 
ehend Far: Unterſchied zwiſchen den alten und reorganiſirten Gewerbe⸗ 
hae un erkſam. Im Weiteren erwähnt Redner der Aufnahmebedingun⸗ 
gen bei der hieſigen e then und bemerkt unter Anderem, daß die 
(biturienten der hieſigen höheren Bürgerſchulen über die Anforderungen 
hinaus ſind, welche an ſie zur Aufnahme in die 2. Klaſſe der Gewerbeſchule 
eſtellt werden müſſen. Nach Erörterung des Lehrplanes dieſer Anſtalt ſpricht 
edner den Wunſch aus, die Handwerker möchten hauptſächlich den Fach 
klaſſen B., C. und D. ihre Aufmerkſamkeit ſchenken, denn es ſei Haupt⸗ 
Aufgabe der Gewerbeſchule, weit mehr Zöglinge für's praktiſche Leben als 
für's en zu entlaſſen. Redner begründet ferner die Nothwendig⸗ 
keit der Errichtung von Vorſchulen zu den Gewerbeſchulen, um eine homd⸗ 
ger Schülermaſſe für die Gewerbeſchule zu erhalten. Dieſe Vorſchulen, aus 
3 Klaſſen beſtehend, bilden ein geſchloſſenes Ganzes. Die unterſte Klaſſe 
der Vorſchule bei der hieſigen Gewerbeſchule iſt ſo eingerichtet, daß jeder 
tüchtig durchgebildete Schüler, der eine hieſige öklaſſige Elementarſchule oder 
die Quaxta einer höheren Schule beſucht hat, in derſelben Aufnahme finden 
kann. Die 1. Vorſchulklaſſe wird am 1. October c. errichtet, die Errichtung 
der 2. Klaſſe wird künftige Oſtern, die der 3. Klaſſe wahrſcheinlich Michaelis 
1877 nachfolgen. Mit den Gewerbeſchulen ſind inſder Regel gewerbliche Forte 
bildungsſchulen verbunden. In Breslau fehlt eine ſolche Schule noch. Es 
ſei 4 7 8 anzunehmen, daß die ſtädtiſchen Behörden auch dieſem Be⸗ 
dürfniß Rechnung tragen werden. In der Provinz Schleſien hat in letzter 
25 das Fortbiungsſchalweſen gute Fortſchritte Andere Länder 
eien aber noch weiter. So habe das Königreich 2 bis 3 Mal 
mehr ſolcher Schulen. Uebergehend auf die anderen gewerblichen Schulen 
Breslaus bilde, wie Redner ausführt, die Kunſt⸗ und Kunſtgewerbeſchule 
ſolche Schüler aus, welche zu einem Kunſtgewerbe greifen wollen. Dieſe 
Schule werde, wie Redner erfahren, in nächſter Zeit einen Maler⸗Saal er⸗ 
halten. Die gewerbliche Zeichnenſchule ſei eine ausgezeichnete Fortbildungs⸗ 
55 für Leute, welche ſich im Zeichnen und Modelliren zu vervollkommnen 


emacht. 
ürtember 


uchen. Die Erweiterung der Sonntagsſchule werde nicht mehr lange auf 
ich warten laſſen. Als Schlußſtein für das gewerbliche Schulweſen 
reslaus fehle nur noch eine polytechniſche 


Schule, für d 
Errichtung ſich hoffentlich die Maze green 


0 . Provinzial⸗Stände intereſſiren 
werden. — Hierauf 50 Apotheker Müller durch experimentelle Ver⸗ 
ſuche, wie man ſich von der Färbung des Rothweines durch Anilin 
überzeugen könne. — Herr Dr. Beblo zeigt demnächſt den Waſſer⸗ 
knöterig Polygonum amphibium), welcher in Amerika (Chicago) zum Gerben 
des Leders neuerdings verwandt wird. Dieſe Pflanze ſoll ungleich mehr 
Gerbſäure als die beſte Eichenrinde enthalten. Mit einem Gewichtstheile 
davon will man in Chicago um ein Drittel mehr Leder gerben, als mit 
Eichenlohe und das Leder ſoll obendrein von beſſerer Qualität ſein. Redner 
fordert zu Verſuchen auf, um zu erfahren, ob ſich dieſe Angaben beſtätigen. 
Herr Dr. Beblo zeigt ferner künſtlichen Pergament⸗Schiefer und Papier 
und einen Electromagneten (Erfinder Gramme), mit dem man in vergrößertem 
Maßſtabe das eleereiide Licht erzeugt. 


u Breslau, 27. Sept. [Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bezirks⸗Verein.] Die 
am 26. d. ſtattgehabte erſte Winterſizung genannten Vereins wurde dur 
den Expeditions⸗Vorſteher Herrn Meltzer mit der Mittheilung eröffnet, da 
er, nachdem der bisherige Vorſitzende, Herr Telegraphen⸗Inſpector Neu⸗ 
mann wegen — reg Geſchäfte genöthigt war, dies Amt niederzulegen, 
in der Vorſtands⸗Sitzung vom 11. Juli zum Vorſitzenden gewählt worden 
fi und die Wahl angenommen habe. — Nach der biesani e Ver⸗ 
eſung und Genehmigung des Protokolls der letzten allgemeinen Verſamm⸗ 
lung machte derſelbe Mittheilung über die nach Dyhernfurth ſtattgehabte 
Sommerfahrt des Vereins, die 10 großer Theilnahme der Bezirksgenoſſen zu 


at i . 
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des ildung einer Actien⸗Geſellſchaft behufs 


igen eur Bü 100 zur 
Baues der Pferde⸗Eiſenbahn unter dem Namen „Breslauer Straßen⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft“ hingewieſen und ein Schreiben des Stadtverordneten 
Philipp, Beſchwerden betreffs der Promenade enthaltend, welches bis jetzt 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Beſchlußfaſſung noch nicht vorgele⸗ 
gen, zur 55 — Ein Antrag des Herrn Suſt, eine Petition 
an die ſtädtiſchen Behörden zu richten, dahin gehend, „das Stadttheater zu 
einem ſtädtiſchen Inſtitut zu machen“, wurde nach einer ſehr ausführlichen 
ee e Herrn Antragſteller zum Beſchluß erhoben. — In 
Betreff der Betheiligung des Bezirks⸗Vereins bei den bevorſtehenden poli⸗ 
tiſchen Wahlen wurde auf Antrag des Herrn Kaufmann Schäfer beſchloſſen, 
von einer ſolchen vollſtändig abzuſehen. — Der hieran ſic, anſchließende 
Vortrag des Herrn Dr. Karpeles über den Dichter und Drechsler Carl 
eiſe in Freienwalde a. O. erfreute ſich allgemeinen Beifalls und wurde 
dem Herrn Vortragenden am Schluſſe der Dank der Verſammlung durch 
Erheben von den lägen ausgedrückt. 


—d. Breslau, 27. Sept. A ad des ſüdweſtlichen 
ben der Schweidnitzer 1 Nach längerer 1 0 fand 
eſtern Abend unter Vorſitz des Juwelier Markfeldt wieder die erſte Ver⸗ 
bee ſtatt. Herr Dr. Dyrenfurth 18 1805 in einem anſprechenden 
ortrage das politiſche Leben vor dem Jahre 1848. Uebergehend auf die 
— e politiſche Lage ſlizzirte Redner die einzelnen politiſchen Parteien, 
prach über die Aufgaben des ien und ſchließlich über die vorzuneh⸗ 
menden Stadtverordneten⸗Wahlen. In der dem beifällig aufgenommenen 
Vortrage folgenden Disenffion erklärt u. A. Rechtsanwalt Weiß, daß er 
durch den von den Zeitungen ebrachten Wahlaufruf an die liberalen Wähler 
5 überraſcht worden . Dieſer Aufruf habe in ihm die 3 
Beſorgniſſe hervorgerufen, denn die Parteiſtandpunkte der beiden liberalen 
Parteien würden derwiſcht. Herr Pringsheim hält dafür, daß der Auf⸗ 
ruf mehr der Wonen gelte, wo eine Verbindung der Liberalen gegenüber 
den anderen Parteien meiſt ſehr dringend nöthig ſei. In Breslau mülſſe 
man den Schwerpunkt der Wahlen in die Bezirksvereine legen, die am beſten 
über den in ihren Bezirken aufzuſtellenden Candidaten unterrichtet ſeien. 
Re Angiten will, daß ſämmtliche Bezirksvereine in der Wahlfrage zus 
ammengehen ſollten. Stadtverordneter Philipp pet für den Compromi 
der beiden liberalen Parteien, weil er nothwendig ſei. Herr Rafecki hält 
politiſche Fragen nicht in das Bereich der Bezirksvereine gehörig. Herr 
Dr. Dyrenfürth ſpricht für den Compromiß. Partikulier ae hält 
in Breslau einen Compromiß wenigſtens vorläufig nicht für angezeigt und 
empfiehlt, dem Vorſtande au 1 8 Urwählerliſten anfertigen zu laſſen 
und eine Verſammlung einzuberufen, welche die Wahlmänner im Bezi 
aufſtelle, die dann dem Wahlcomité vorgeſchlagen werden follen. 9 
Ackermann will die Agitation bei den politiſchen Wahlen dem Wahl⸗ 
verein überlaſſen haben. Herr Krams ſucht nachzuweiſen, daß die 
Ultramontanen gar nicht mit den Socialdemokraten gehen können. Ueber⸗ 
gehend zu den Stabtverorbneten: Wahlen theilt Schloſſermeiſter Lieber⸗ 
mann mit, daß im Bezirk vier Neuwahlen nöthig werden, die theilweise 
mit in die Nachbarbezirke fallen. Der Vorſtand wird beauftragt, die 
Urwähler zuſammenzurufen und Vorſchläge für Stadwerordnete ent⸗ 
ge Eine Frage, betreffend die unerhörte Uebelſtändigkeit des 

rabens am Höſchener Wege rief eine längere Debatte hervor. Stadtver⸗ 
ordneter Philipp bebt u. A. hervor, daß dieſer gemeingefährliche Uebelſtand 
vielleicht ſchon behoben wäre, wenn ſich zum Zweck der Regulirung des 
Höfchener Weges die Adjacenten mit dem Magiſtrat geeinigt batten. Es 
wird endlich beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, den Höſchener Weg zu 
reguliren und den Graben zu beſeitigen. 


ch. Görlitz, 26. Sept. [Zu den Wahlen. — Realſchulprogramm. 
— Ein Proceß gegen den Evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchenrath⸗] 
Nachdem die „Niederſchleſ. Zig.“ bereits auf die Bildung eines national⸗ 
liberalen Wahlcomite s des Stadtkreiſes Görlitz und des Landkreiſes 
Goͤrlitz bingewieſen und ſodann die Vereinigung des liberalen Comites vers 
kündigt hatte, war man neugierig zu erfahren, wer denn diesmal die Führer 
ver ſeparirten Nationalliberalen fein würden. Heute liegt nun ein Aufruf, 
der augenſcheinlich von beiden Comites ausgeht, vor, aus dem ſich ergiebt, 
daß fie ſich nur als proviſoriſches Comite anſehen. Dreiundzwanzig Männer 
aus Stadt und Kreis Görlitz laden nämlich die Urwähler der Stadt und des 
Landkreiſes Görlitz, welche weder der Fortſchrittspartei, noch der con⸗ 
ſervativen Partei angehören — und die Wahl nationalliberaler Abgeord⸗ 


neſer anſtreben, zu einer Veſprechung und Wahl eines Cemiſeß anf nächſten 
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nnerstag ein. Es find aus der Stadt Görlitz: Kreis⸗Gerichtsrath Bock, 
5 bei — vorigen Wahlen als Gegen⸗Candidat Hergen Dr. Paur, Ha x} 
und Schiller in allen drei Mablaängen unterlag, Dr. Förſter, Rentier Car 
Körner, Fabrikbeſitzer Hagſpihl, Kaufmann W. Kubel, Kau . F. W. 
Merten, Vergolder Meyer, Kaufmann J Neubauer, Tuchfabrikant Fr. 
Rehfeld, Kaufmann Ed. Rittinghauſen, Kaufmann Carl Röder, Rechts⸗An⸗ 
ball Sprink, Mühlenbaumeiſter Zeidler und Waßlen f. Zwahr — zum guten 
Theil dieſelben, welche ſchon bei den letzten Wahlen ſich von dem Gros der 
liberalen Partei getrennt hatten. 1 wenige von ihnen haben auch ſchon 
bei früheren Wahlen die liberalen Candidaten bekämpft. Aus dem Land⸗ 
kreiſe finden ſich unter dem Aufrufe außer den Gutsbeſitzern Metzig⸗Krauſcha 
und Fickler⸗Liſſa, die auch 5 —5 für Elsner von Gronow's Wahl mit ihren 
Nam eingetreten find, die Gutsbeſiter Fünſſtück⸗Cosma, Nirdorf⸗Zodel und 
Sch ſter⸗Girbigsdorf, und unter den nduſtriellen neben R. wer in Penzig 
A Schulze⸗Rauſcha, auch die Namen von Schlobach in Neuhammer und 
6. Krönig in Rauſcha, deren Betheiligung um 0 mehr Bea muß, 
als ſie auch unter dem Wahlaufruf der ſchleſiſchen Liberalen ſtehen. 
Die Tinte iſt noch nicht trocken geworden, mit der die Herren aus der Gör⸗ 
litzer Haide das Programm unterzeichnet haben, welches als gemeinſamer 
Ausdruck der Nutionalliberalen und der Fortſchrittspartei anzu 
ſehen iſt, und ſchon betheiligen fie ſich an einem Acte, der das Zuſammengehen 
der beiden liberalen Parteien in ihrem eigenen Wahlkreiſe perhorrescirt! — 
Die Realſchule hat ſoeben ihren Jahresbericht ausgegeben — zum erſten⸗ 
male ohne wiſſenſchaftliche Abhandlung. Derſelbe zählt die Veränderungen 
im Lehrercolleg auf, die ungewöhnlich zahlreich geweſen ſind. Es verließen 
im Laufe des ee die Anftalt die Lehrer Burmeilter, Maratzly, und am 
Schluß Prof. Dr. H. Schmidt, Lehrer Krauſe, ſowie der Probe⸗Candidat 
5 Es ſtarben Dr. Tiburtius und Oberlehrer Heinze. Neu eintraten 
Br Suckow, Dr. Tiburtius, Kühn und die Probe⸗Candidaten Haſemann und 
Dr. Heyde, der Kc ale Aſt wurde rin als ordentlicher Lehrer ange: 
tellt. & bietet ſich alſo ein ähnliches Bild dar, wie es der vorige Jahres⸗ 
ericht des Gymnaſiums entwarf — die Stetigkeit der Lehrkräfte hat einem 
ortwährenden Wechſel Platz gemacht. Die Schule hat am Schluß des Jahres 
funf Abiturienten entlaſſen, don welchen wieder die weitaus größte Zahl ſich 
den Studien widmen wird. Zwei derſelben konnten von dem mündlichen 
Examen dispenſirt werden. Aus den Verordnungen der ſtadtiſchen Behör⸗ 
den iſt die eine, welche die Ertheilung von Unterricht an der von Vogten ſchen 
Privattöchterſchule den ſtädtiſchen Lehrern verbietet, ſowie der Beſchluß dom 
31. März, wonach die Aufnahme neuer Schüler bei den höheren Lehranſtalten 
dahin be ränkt werden ſoll, daß in 11 unft nicht wieder Parallelklaſſen 
entſtehen, ſowie ein Beſchluß des Magiſtrats vom 11. April, wonach die eine 
Serta zu Michaelis eingehen ſoll, bemerkenswerth. Die Geſammtzahl der 
Schüler, welche am Schluß des vorigen 1 nach Abgang von 41 Schü: 
lern 300 betrug, ſank zu Oſtern auf 278, ſtieg dann auf 324 und beträgt 
am Schluſſe des Schuljahres 315 (9 in J, 8 in a, 28 in ub, je 31 in Ulla! 
und IIa“, 45 in 1b 1 0 107 in Tertia), 17 in IVa, 38 in IVb, 
20 in Va, 29 in Vb, 25 in Vla, 25 in Vib. Von abe 1. 315 Schülern 
find 168 einheimiſche, 147 auswärtige; 11 Katholiken, 7 Ifraeliten, 297 
Evangeliſche. — Die 1 einer Ermahnung des Evangel. Gemeinde⸗ 
Kirchenraths an nur ſtandesamtlich verbundene Ehepaare, die kirchliche 
Trauung zur Vermeidung eines öffentlichen Aergerniſſes nachzuholen, 
hat einen Empfänger dieſer Mahnung veranlaßt, eine Injurienklage gegen 
ſämmtliche Unterzeichnete der Zuſchrift anhängig zu machen. Sie haben be⸗ 
reits ſämmtlich eine Vorladung vor den Schiedsmann erhalten; da jedoch 
wohl keiner derſelben erſcheinen wird, ſo wird es zur gerichtlichen Ent⸗ 
ſcheidung kommen. — Gegen die 2 1 des Synodal⸗Vorſtandes 
an die Redactionen der beiden hieſigen Blätter, bezüglich der Inſerate und 
Feuilletons, iſt Seitens der Betheiligten eine entſchiedene Verwahrung ein⸗ 
gelegt. f 
8 Bunzlau, 27. Sept. [Vorſchußverein.] Am 22. Sept. hielt der 
hieſige Vorſchußberein, eingetragene a eine General⸗Verſamm⸗ 
lung ab, in welcher der Jahres⸗Bericht für das Geſchäfts 1 5 vom 1. Juli 
1875 bis dahin 1876 8 wurde. Aus demſelben entnehmen 
wir folgende Notizen: Die Mitgliederzahl hat ſich um 23 vermehrt 
und beträgt 405. Die Geſammt⸗Einnahme betrug 1,186,270 Mark, 
die Geſammt⸗Ausgabe dagegen 1,180,075 M. und der Beſtand 6225 M. 
Es wurden 277 neue Vorſchüſſe im Betrage von 30 bis 4500 M. 
mit einer Geſammtſumme von 230,875 M. gewährt und 1217 Vorſchüſſe 
mit 762,011 M. prolongirt. Das Zinſen⸗Conto betrug 17,388 M. Die 
Spar⸗Einlagen betragen 5820 M. und haben ſich dieſelben gegen das Vorjahr 
um 2364 M. vermehrt. Das Mitglieder⸗Guthaben vermehrte ſich um 27 38 M. 
und ſtieg auf 26,573 M. Der ae u 9658 AU hi der 3 
des Vereins im „gabre 1863 hat ſich die Mitgliederzahl ſtetig vermehrt un 
i 78 geſti ebenſo die Vor e von 10,650 Mark 
auf 982586 Mark, Nlorgben ber des Vereins s 0 Herr Kaufmann 
Heidrich und Kaſſirer Herr Rendant König. — Die 
thek enthält gegenwärtig 1160 Werke. Bis jetzt wurden 
geliehen, durchſchnittlich in jeder Bibliotheksſtunde 48. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 28. Sept. [Schwurgericht. — Vorſätzliche ſchwere 
Körperverletzung und Raub auf einer Straße.] Angeklagt ſind 
1) der Arbeiter Carl Auguſt Biſchoff, geboren zu Lauterbach, 19 Jahre 
al bereits im 16. Lebensjahre wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls beitraft; 
2) der Arbeiter Johann Gottlieb Carl Gebel, geboren zu Herdain, 26 

ahre alt, beſtraft als Soldat wegen wiederholten einfachen Diebſtahls, 
erner durch das Stadtgericht zu Breslau rem und das Kreisgericht zu 
Goldberg einmal wegen einfachen Diebſtahls, ſowie am 1. April 1875 wegen 
Lachbeſchadigung und Widerſtand gegen die Staatsgewalt und am 6. Auguſt 
1875 wegen Widerſtand gegen die Staatsgewalt und Bedrohung mit einem 
Verbrechen; 3) der Arbeiter Eduard Schröer, geboren zu Tampadel, Kreis 
Schweidnih, 19 Jahr alt, außer wegen Nbeileſhen einmal wegen einfachen 
und zweimal wegen ſchweren Diebſtahls und Hehlerei und am 6. Auguſt 
1875 wegen Widerſtand gegen die Staatsgewalt und Bedrohung mit einem 
Verbrechen beſtraft. Sie wohnen ſammtlich in Breslau. Die Anklage iſt 
egen alle drei aus den §§ 223, 224, 228 (vorſätzliche Körperverletzung), 249, 
95 Nr. 3, 256 (Raub auf einer Straße) erhoben. 
10 Uhr, traf der 


Die Anklageſchrift ſagt Folgendes: Am 6. Februar 1876, Abends gegen 
ſtraße zu Breslau vor dem in der Brunnenſtraße gelegenen Gaſthauſe „zum 


bien e 
1122 Bücher aus⸗ 


rbeiter Eduard Hein auf ſeinem Heimwege nach der Sedan⸗ 


rothen Hirſch“ mehrere junge Leute, welche ſich herumbalgten. Kaum waren die⸗ B 


elben ſeiner anſichtig geworden, als ſie auf ihn zuſtürzten, ihn umrigten und u 
oden warfen. Am Boden Naben wurde Hein von ihnen ſtark gemißhandelt, 
dabei der Knöchel an dem linken Fuße zerſchlagen, ſo daß er, nachdem die 
Thäter ſich entfernt hatten, ſich nur auf den Händen und Füßen fort⸗ 
kriechend weiter zu bewegen vermochte. Als er auf dieſe Weiſe etwa 200 
Schritte auf der angrenzenden Loheſtraße ſch for ERS hatte, wurde 
er von ſeinen Angreifern von Neuem verfolgt. Dieſelben warſen ihn, 
als ſie ihn eingeholt hatten, abermals zu Boden, riſſen ihm nunmehr 
ein Tuch von dem Halſe los, ergriffen eine Wurſt und ein Stück 
Fleiſch, welches er in der inneren Seitentaſche hatte, und nahmen dieſe 
egenſtände ſämmtlich an ſich. Hein hatte mittlerweile in Folge der im 
beigebrachten Verletzungen die Beſinnung verloren. Als er wieder zu 0 
kam, hatten ſeine Verfolger ihn bereits verlaſſen. Er vermißte jetzt jedo 
außer den obengenannten Gegenſtänden auch noch 12 Mark von ſeinem 
Gelde, welches er in der einen Weſtentaſche bei ſich getragen hatte. Die 
Verlegung, welche Hein erlitten, war eine ſo ſchwere, daß derſelbe längere 
Zeit ſogar in großer Lebensgefahr geſchwebt und ſteht nach dem Gutachten 
des A Dr. Fiſcher felbſt bei einer Heilung, deren Eintritt jedoch bis 
jetzt nicht einmal annähernd angegeben werden kann, zu erwarten, daß Hein 
eine dauernde Entſtellung und geminderte Gebrauchsfähigleit des linken 
Unterſchenkels davontragen wird. Als Thäter find die drei Angeklagten er⸗ 
mittelt worden. — Kurze Zeit nach dem er Nele en den 
digte ſich Biſchoſf bei der unperehelichten Erneſtine Prätorius zu Breslau 
nach dem Befinden des Hein. Als dieſelbe bei ihrer Antwort bemerkte, daß 
Letzterem bei Gelegenheit des Raubanfalls Fleiſch und Wurſt Abels d wor⸗ 
den, erklärte Biſchoff: „Viel Wurſt iſt es nicht geweſen, meiſtentheils Fleiſch. 
Wegen dem war es uns weniger zu thun, es war wegen etwas Anderem. 
ragen Sie nur den Schröer Eduard, der wird mehr erzählen.“ Derſelbe 
äußerte ferner noch: „Die Sache iſt bon einem Male Angehen gekommen.“ 
Schröer ferner war einige Tage nach dem Vorfalle mit anderen Perſonen 
in die Wohnung der Stieffenmelter des Hein, der unverehelichten Mathilde 
Jäkel gekommen: dieſe forderte ihn damals auf, die Thäter zu ermitteln, 
NE er erwiderte: „Vielleicht höre ich etwas.“ Einige Zeit darauf beſuchte 
er mit Gebel wiederum die Jäkel und erkundigte ſich bei dieſer nach dem 
Befinden ihres Stiefbruders. Auf die Antwort der Letzteren, daß ſich der⸗ 
ſelbe im Hoſpital befinde, erwiderte Schröer unter einem höͤhniſchen 
Lächeln: „Das thut mir leid, daß fie ihn fo zugerichtet haben,“ 
indem er hierbei zugleich bemerkte, daß es wohl ein dreieckiges Ziegelſtück 
geweſen wäre, womit der Knöchel zerſchlagen worden. Gebel entgegnete 


ihm darauf: „Bruder, Du haft gar nicht dabei zu lachen, wenn Du dabei! lastung 
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eweſen biſt.“ — Ueberdies 
il zugeſtanden, am Abend d 5 . mit dem Schröer und Gebel 
uſammen geweſen zu ſein. Beim Nach 1 4 ſeien ſie, wie Biſchoff 
erner zugegeben, auf der Bei in Streit gerathen und hätten ſich 
ier mit einander herumgebalgt. Noch während dieſes Intermezzos habe 
er geſehen, wie Schröer plötzlich einen ihm bis dahin unbekannten jungen 
Mann geſchlagen. Da dieſer dem Schröer ſich zur ee geſetzt, ſei er dem 
Letzteren und darauf auch Gebel zur Hilfe geeilt und hatten ſie nun alle 
drei gemeinſchaftlich auf den Unbekannten eingehauen und ihn zu Boden 
eworfen. Demſelben ſei hierbei Wurſt und Fleiſch aus der Taſche ge⸗ 
allen, welche Gegenſtände ſie ſich angeeignet, unter ſich vertheilt und ſofort 
verzehrt hätten. Außerdem habe Schröer dem Unbekannten ein Tuch vom 
Halſe losgeriſſen und an ſich genommen. Biſchoff hat nun zwar dieſes mit 
den Ermiktelungen im Weſentlichen übereinſtimmende Geſtändniß nachträg⸗ 
lich widerrufen, für dieſen Widerruf aber keinen Grund angeben können. 
Der Umſtand, daß Hein die Thäter nicht wiedererkannt hat, findet ſeine Er⸗ 
klärung darin, daß es an dem Abende ſehr finſter und ihm von den drei 
Perſonen auch nur Schröer bekannt war. 7 : 
ach Verleſung der Anklage beginnt das Verhör der Angeklagten, zunächſt 
ſtellt der Herr Vorfigende an Biſchoff die Frage: „Bekennen Sie ſich 
ſchuldig?“ Biſchoff antwortet: „Ich bekenne mich nicht ſchuldig“ und als 
ihm nun der Herr Vorſitzende vorhält, daß er unterm 16. März ein aus⸗ 
reichendes polizeiliches Geſtändniß abgelegt, erklärt B. „zu dieſem Geſtänd⸗ 
niß bin ich durch den betreffenden Criminalbeamten durch Schläge gezwun⸗ 
gen worden, derſelbe hat mich mit einem gelben Rohrſtock während der von 
ihm vorgelegten Fragen immer wieder gehauen und habe ich nur ja oder 
nein geantwortet, ebenſo das Protokoll unterſchrieben, ohne zu wiſſen, was 
ich beantwortet oder unterſchrieben habe. Vor dem Unterſuchungsrichter hat 
B. am 20. März fein polizeiliches Geſtändniß bolljtändig widerrufen, ohne 
dabei zu erwähnen, daß er geſchlagen worden ſei. Ebenſo beſtreitet B. heut 
auch diejenigen Angaben, welche von der die Prätorius in der Vorunter⸗ 
ſuchung bekundet wurden und behauptet, die Prätorius gar nicht zu kennen. 
Schröer und Gebel, welche erſt nach dem von Biſchoff Fein Don polizei: 
lichen Geſtändniß verhaftet worden find, haben beide eine bag e Ent⸗ 
nem 6 en vorgeſchlagen, durch welche bewieſen werden ſoll, daß Schröer 
nie mit ſſchoff verkehrte und ſich alle Sonntage und ſpeciell auch am 
Sonntag, den 6. Februar, bis Abends ſpät in Knappe's Tanz⸗Salon in 
Neudorf anfgehalten hat dagegen betreffs des Gebel, „daß dieſer wegen 
ehlender Ane er nie Sonntags ausging, ſondern ſtets in der 
ohnung ſeines Schlafwirkhes Gabriel geblieben iſt. Schröer macht ferner 
geltend, 2 er mit Hein ſeit Jahren bekannt und befreundet fei und dieſer 
ihn doch ſofort beim Angriff erkannt haben müßte. Die Dellach für mit 
der Schweſter des Hein giebt Schröer zu, es habe die Theilnahme für den 
Geſchlagenen ihn zur Nachfrage nach ſeinem Befinden bewogen. 
= wir in die Beweisaufnahme eintreten, wollen wir das Benehmen 
der Angeklagten kurz ſchildern. — Biſchoff ſteht jeit Beginn der Verhand⸗ 
lung meiſt abgewendet von ſeinen Anklagegenoſſen mit finſterem, faſt ver⸗ 
wegenem Blick und beantwortet alle Fragen anſcheinend wohl überlegt. 
8 röer, in ſeinem Charalter äußerſt heftig, proteſtirt durch Wort und 
eherden wiederholt gegen die Beſchuldigungen der Anklage und bricht in 
1 Aufregung in Thränen aus. Gebel bewahrt während der ganzen 
erhandlung die größte Ruhe. — 16 Zeugen treten ein, außerdem wird 
der ſchwer leidende Hein in eine Decke gehüllt, von einem Krankenträger des 
Allerheiligen⸗Hoſpitals in den Saal getragen und hier auf zwei Stühle 
lacirt. Die Hrn. Profeſſor Dr. Fiſcher und Aſſiſtenzarzt Dr. Viertel 
ind als Sachverſtändige geladen. — Nach Feſtſtellung der Perſonalien und 
Vorlegung der General⸗ a eK Ca beginnt die Beweisaufnahme mit 
der Vernehmung des Hein. Derſelbe erzählt zuerſt kurz den Vorfall, auf 
die einzelnen Fragen des Präſidenten wird ſein durch das faſt neun monat⸗ 
in Schmerzenslager natürlich angegriffenes Gedächtniß in jo weit angeregt, 
daß ſeine Angaben faſt genau mit den Aufnahmen der Anklage überein⸗ 
ſtimmen. Nur in zwei Punkten ift feine Abweichung weſentlich, erſtens be⸗ 
hauptet er, nur einen Hieb, anſcheinend mit einem Stück Holz erhalten zu haben, 
worauf er nicht mehr aufſtehen, ſondern ſich nur kriechend fortbewegen 
konnte, und alsdann weiß er nur, daß ihm das Tuch vom Halſe geriſſen 
wurde, den Verluſt von Wurſt und Fleiſch und eines großen Theiles ſeiner 
hart 155 Hein erſt bei ſeiner etwa um 
10% Uhr erfolgten Ankunft in feiner Wohnung, Sedanſtraße 15, bemerkt, 
wonach alſo die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe e dend wäh: 
rend des Fortrutſchens aus den Taſchen verloren gingen, Bei dem Anfall 
— an welchem wohl fünf Perſonen theilgenommen haben — ſagte Einer: 
„Ach, das iſt ja der Eduard“, Hein hat aber keine von den betheiligten Per⸗ 


onen erkannt, auch die erwähnte Stimme war ihm fremd. Die jahrelange 


kanntſchaft mit Schröer beſtätigt der Zeuge, die anderen beiden Angeklagten 
kennt er gar nicht, hat auch ſeines Wiſſens nie mit einem der Angeklagten 
irgend einen Streit gehabt. — Die Stiefſchweſter des Verletzten, unverehe⸗ 
lichte Jäkel, behauptet, „Hein habe bei ſeiner Ankunft am Abend des 
6. Februar aus Mund, t f 
er wiederholt angefallen und geſchlagen worden ſei“. Die Prätorius und 
Frau Elsner haben den Biſchoff in der „Krauterſonne“ geſehen, derſelbe war 
angetrunken und erkundigte ſich nach dem Befinden des Hein (Prätorius wohnte 
bei Hein), hierbei that er die in der Anklage niedergelegten Aeußerungen. 
Biſchoff beſtreitet auch dies und macht 2 die Zeugin eine ſo gering 
5 — Bemerkung, daß unwillkürlich alle Anweſenden ya müſſen. — 
er Kranke wird, da ihm das Sitzen große Schmerzen im Bein veranlaßt, 
auf Antrag des Herrn Profeſſor Dr. Fiſcher durch den Gerichtshof entlaſſen, 
nachdem er ſeine Ausſage auf den in der Vorunterſuchung geleiſteten Eid 
als richtig verſicherte. Criminal⸗Polizei⸗Aſſiſtent Stammwitz iſt derjenige, dem 
Biſchoff am 16. März die That eingeſtand, das polizeiliche Protokoll iſt von 
dieſem Zeugen aufgenommen. Nachdem derſelbe verſichert, daß das 
Protokoll genau nach den Angaben Biſchoff's gefertigt wurde, erklärt 
er ſich auch bereit, auf die Frage zu antworten, „ob das Geſtänd⸗ 
niß durch Schläge erzwungen worden ſei?“ In beſtimmteſter Form 
verſichert der Beamte, „keinerlei Zwang angewendet zu haben“, 
wohl ſei es möglich, daß er ſeinen Spazierſtock in das Polizei⸗Gefängniß 
mitgenommen, aber weder mit der Hand oder Stock habe er den Angeklagten 
Fl lagen. Es ſei dieſe Behauptung des Angeklagten eine Infamie, um 
0 aus der Affaire zu ziehen und ſeine Genoſſen zu ſchützen. — Herr Pro⸗ 
feſſor Dr. Fiſcher Dr den Krankbeitsbericht betreffs des Hein. Am 8. Fe⸗ 
bruar im Hoſpital aufgenommen, bemerkte man an keiner Stelle des Geſichts 
oder Kopfes irgend einen von Mißhandlungen herrührenden Fleck. Der 
linke Unterſchenkel war gebrochen und befand ſich an der inneren Seite des 
eines ein Loch, aus dem der are berausitand. Es wurden aus der 
Wunde verſchiedene Knochenſtücke entfernt, der ganze Unterſchenkel war mit 
Blut⸗Extra⸗Vaſaten verſehen, es trat Entzündung der Weichtheile ein und 
mußten verſchiedene Einſchnitte in das Bein gemacht werden, um dem Eiter 
Ausgänge zu ſchaffen. Nunmebr iſt das Bein leidlich zugeheilt, die ſorg⸗ 
amſte 855 at aber nicht vermocht, dem Hein das Bein wieder herzu⸗ 
tellen. Es wird ihm ſtets Schmerzen bereiten und ſtehe, um hierfür Abhilfe 
zu ſchaffen, nur die Amputation zu Gebote. Herr Profeſſor Dr. Fiſcher be⸗ 
zeichnet dieſe als in nächſter Zeit nothwendig und bevorſtehend; ſollte der 
Kranke nicht in die Amputation willigen, ſo würde er zeitlebens in Siech⸗ 
thum verfallen, alſo in jedem Falle ſei Lähmung oder Verſtümmelung die 
Solge des Anfalles vom 6. Februar. — Von dem Entlaſtungszeugen des 
chröer kann ſein Alibi nicht bewieſen werden, nur beſtätigt ſein Bruder, daß der 
Angeklagte nie mit Biſchoff verkehrte; dagegen ſagt die Frau Gabriel — 
ihr Mann, ebenfalls als Zeuge geladen, lebt ſeit einigen Wochen getrennt 
von feiner Ehefrau und hat demgemäß nicht aufgefunden werden können — 
betreffs des Gebel aus, daß derſelbe im Januar und Februar Sonntags 
nur zweimal auf Beſuch nach der Neudorfſtraße (von der Sedanſtraße aus) 
egangen, beide Male aber vor 10 Uhr wieder nach Haufe kam und jedes 
al von ihrem 14jährigen Sohn begleitet wurde. \ 

Herr Staatsanwalt Prof. Dr. Fuchs macht zunächſt im Allgemeinen 
darauf aufmerkſam, daß nach Ausweis der Polizeiberichte ſolche Vorfälle mit 
derartigen b Folgen für den Verletzten neuerdings gar nicht je 
den Seltenheiten gehören. Es liegen der Anklage zwei verſchiedene Vorfälle 
15 Grunde, Körperverletzung und Raub. Der Angegriffene hat bei beiden 
orfällen keinen der Thäter erkannt, da es nach feiner Angabe ſehr finſter 
geweſen und es zeuge gerade für die Gewiſſenhaftigkeit des Zeugen, daß 
er keinen der Angeklagten als Thäter bezeichnete. Her Herr Staatsanwalt 
führt nunmehr das belaſtende Material vor und hält es durch Indicien er⸗ 


tiefen, daß bei beiden Vorfällen dieſelben Perſonen mitgewirkt haben. Aller | K 
8 


dings ſei nicht feſtgeſtellt, wer den einen verletzenden Hieb nach dem Bein 
& übrt,, für dieſen Fall werde er allen drei Angeklagten gegenüber aus 
die Frage 9 „ob von den . ten durch eine Schlägerei 

oder durch einen von Mehreren gemachten var, dem Hein eine ſchwere 
Körperverletzung zugefügt worden iſt?“ Was den Raub anlangt, jo genügt 
dei Feſtſtellung deſſelben, daß auch nur ein Gegenſtand, das Tuch, dem 
ein gewaltſam entrijen wurde. Biſchoff iſt durch ſeine eignen Angaben 
für überführt zu erachten, Schröer war nach deſſen früheren Behauptung 
derjenige, welcher das Shawltuch wegnahm, ein Alibibeweis iſt dem Sch. 
nicht geglückt, auch für im beantragte er demnach das Schuldig. Der Be: 
Felke der Gebel ſtehe die Angabe der Frau Gabriel gegenüber, 


Naſe und Augen (2) geblutet und ſagte damals, daß 4 


hat Bilge f bei feiner ger Verneb:] für dieſen Angeklagten ‚Stellt demnach der Herr Staatsanwalt den Spruch 
nd des 6. Febr. mit 


nls Vertbeibiger Fangiren für Bild 
eidiger fungiren für Biſcho 
Schröer Herr Rechtsanwalt Weiß und iA 
ner, Letzterer in Vertretung des plötzlich erkrankten Herrn Rechtsanwalt 
enker. Herr Rechtsanwalt Geisler findet den Thatbeſtand nicht für feſtge⸗ 
tellt, auf das polizeiliche Geſtändniß des Biſchoff könne kein Gewicht gelegt 
werden, da daſſelbe vor dem Richter widerrufen wurde, aus früherer Paris 
ſei ihm auch bekannt, wie manchmal polizeiliche Geſtändniſſe zu Stande 
kommen. Er beantragt das Nichtſchuldig für ſeinen Clienten. 
In längerer DEREN ſucht Herr Staatsanwalt Weiß darzulegen, 
daß jeder Beweis für die Theilnahme des Schröer fehlt, nach den eigenen 
Angaben des Verletzten iſt ihm Schröer ſehr genau bekannt, doch war es 
die Stimme deſſelben nicht, welche Hein beidem Vorfalle hörte. Raub, darin 
ſtimme er mit ſeinem Collegen überein, liege überhaupt nicht vor, das habe 
die Beweisaufnahme ergeben. Auch fein Antrog geht auf Nichtſchuldig, bes 
üglich beider Verbrechen, doch beantragt er event. die Annahme mildernder 
mitände. Herr Referendar Kempner macht darauf aufmerkſam, daß Gebel 
glaubhaft nachgewieſen, wie er nicht bei dem fraglichen Vorfall betheiligt 
eweſen, prinzipiell das Nichtſchuldig beantragend, ſchlleßt er ſich ebenſo wie 
err Rechtsanw. Geisler der event. Bewilligung mildernder Umſtände an. 
Die Geſchworenen erhalten neun Hauptfragen vorgelegt und zwar leich⸗ 
mäßig gegen alle drei Angeklagten: 1) Ob derſelbe gemeinſchaftlich mit 
Anderen den Hein vorſätzlich 88 und zwar . daß durch 
die Verletzung eine dauernde Entſtellung oder Siechthum des Verletzten ein⸗ 
etreten iſt. 2) Ob derſelbe gemeinſchaftlich mit Anderen dem Hein Fleiſch, 
urſt und etwa 12 Mark baares Geld in der Abſicht rechtswidriger Zueig⸗ 
nung weggenommen und zwar: a. mit Gewalt, b. auf einer Straße, und 
im Falle der Verneinung der erſten Hauptfrage: 3) die ſchon erwähnte 
Fa aus $ 227. Außerdem zu 1 und 2 als Unterfrage „ob mildernde 


Herr Rechtsanwalt Geisler, für 
r Gebel Herr Referendar Kemp⸗ 


Umſtände vorhanden ſind.“ 8 

ach halbſtündiger Berathung kehren die Geſchworenen in den Saal 175 
rück. Ihr Verdict lautete auf örage 1 (ſchwere Körperverletzung) bezüglich 
aller drei Angeklagten: „Ja, der Angeklagte ſchuldig, mit allen in der 
Frage enthaltenen Umſtänden mit me r als ſieben Stimmen.“ Ebenſo auf 
Frage 2 (Raub): „Ja, der Angeklagte if ſchuldig, mit allen in der Frage 
enthaltenen Umſtänden mit mehr als ſieben Stimmen.“ Frage 3 (Schlägerei) 
erledigt ſich durch die Frage 1. — Bezüglich der mildernden Umſtande lau⸗ 
tet der Spruch ſowohl bei Körperverletzung als bei Raub für Biſchoff und 
Schröer: „Nein, es ſind keine mildernden Umſtände vorhanden mit mehr als 
ſieben Stimmen. Für Gebel bei Frage 1 und 2: „Ja, es ſind mildernde 
Umſtände vorhanden“. 

Biſchoff hörte die ihn betreffenden „Schuldig“ ruhig an, nur drehte er 
das Geſicht plötzlich mehr von ſeinen Genoſſen ab und dem Staatsanwalt 
zu. Bei Verkündung des Verdicts genen Schröer und Gebel merkte man 
deutlich einen inneren Kampf bei Biſchoff — nur noch einen Augenblick 
ſtarrte Schröer vor ſich hin, dann faßte er in verzweiflungsvollem Wuth⸗ 
ausbruch nach ſeinem Kopf und Haaren und rannte aus der Bank der An⸗ 
geklagten, dabei rufend: „Kreuz Himmel x9... kann man 
denn wirklich unſchuldig ins Zuchthaus kommen? ich werde noch andere 
Zeugen vorſchlagen, ich bin nicht genug gefragt worden ꝛc.“ Gebel brach 
in heftiges Schluchzen aus. — Schröer wurde mit Hilfe der Gerichtsdiener 
und des Schutzmannes in die Bank zurückgebracht. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragte gegen Biſchoff und gegen Schröer je 6 Jahre Zuchthaus, Ehr⸗ 
verluſt und Polteiaufſcht, gegen Gebel 2 Jahre Gefängniß und 2 Jahre 
Ehrverluſt. Inzwiſchen hatte Schröer augenſcheinlich faſſungslos, ge⸗ 
weint, geſchimpft und zu Biſchoff geſprochen, der ihm den Rücken 
drehte. Der Herr Präſident frägt Biſchoff, was er in Betreff des 
g en ihn beantragten Strafmaßes anzuführen habe, noch kämpft 
Biſchoff mit ſich, plötzlich aber ſpricht er ſchnell hintereinander: „ich kann es 
nicht ſehen, daß die Beiden ſollen unſchuldig beſtraft werden, 
die Beiden wiſſen nichts davon, ich habe mich an jenem Tage 
mit 2 Viehtreibern betrunken und mit dieſen die That verübt.“ 
— Schröer antwortet auf dieſelbe Frage: „ich beantrage Vertagung, ich werde 
noch andere Zeugen angeben.“ Gebel ſagte: „ich erleide die Strafe unſchuldig, 
ich war nicht dabei.“ — Der Gerichtshof zieht ſich zum Urtheil zurück. — 
Anmien tobt Schröer weiter und wird auf Anweiſung des Herrn Staats⸗ 

nwalts bis zum Wiedereintritt des Gerichts⸗Collegiums aus dem Saale 
entfernt. In 80 e eines Mißverſtändniſſes hatten die Gerichtsdiener den 
Schröer in die Gefängnißräume geführt, es trat deshalb nach Eintritt des 
Gerichtshofes eine kurze Pauſe ein, um Sch. herbeizubolen. Der Herr Vor⸗ 
figende gab Anweiſung, den Angeklagten eventuell während der Verkündigung 
des Urtheils ruhig zu erhalten. Schröer trat ein, ruhig und bleich und 
feste ſich mit dem Tuch vor den Augen den Kopf auf die Bruſtung gelegt, 
in die Bank, in derſelben Stellung verharrte Gebel. Das Urtheil lautete 
gegen Biſchoff und Schröer nach den Anträgen der Staatsanwaltſchaft — 
6 Ju uchthaus, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht, gegen Gebel wurde au 
ahre Gefängniß und Ehrverluſt von gleicher Dauer erkannt, und zwar 
hatte der Gerichtshof dieſe Erhöhung gegen den Antrag der Staatsanwalt⸗ 
ſcha 1 DE die beſondere, bei dem Vorfalle geübte Rohheit für nothwendig 
erachtet. 
Inzwiſchen hatte Biſchoff den Herren Vertheidigern verſprochen, daß er 
ſich ſofort in der Gefängniß⸗Inſpection werde 15 rotokoll vernehmen laſſen, 
um die richtigen Theilnehmer zu nennen. — Weinend, mit dem Tuch vor 
dem Geſicht, gingen Schröer und Gebel, hinter ihnen Biſchoff mit finſtrem, 
thränenloſen Blick in das Gefängniß zurück. . 


Berlin, 27. Sept. Den Auslaſſungen des Kaiſers, die eine friedliche 
Löſung der gegenwärtigen Wirren in Ausſicht ſtellen, gegenüber waren die 
egentheiligen Nachrichten, die gerade nicht zu ſpärlich vorlagen, auf die 
timmung der Börſe ſo gut wie einflußlos. Neben einigen telegraphiſchen 
Depeſchen, die wohl Verbreitung, aber weniger Glauben fanden, wußte man 
ſich unter Anderem zu neh, daß Fürſt Hohenlohe nach Varzin berufen 
ſei und daß ſich General von Manteuffel in politiſchen Angelegenheiten 
nach Wien begeben habe. All dieſen a Gerüchten widerſprach 
indeß auch noch eine Mittheilung der „Havasſchen Correſpondenz“ aus Konz 
ſtantinopel, welche bereits Reformpläne in der Türkei vorführt. Zur Be⸗ 
feſtigung der Stimmung trat aber beſonders der Umſtand hinzu, daß für 
Oeſterreichiſche Creditactien und für Oeſterreichiſche Staatsbahn ſich in der 
Liquidation ein Bedarf an Stücken ergab. Demgemäß änderten ſich denn 
auch die Prolongationsſätze; es 7. Deport: Oeſterreichiſche Credit⸗ 
actien 1,10— 1,0 M., Lombarden 1,00 M., Franzoſen 1,40—2 M., Disconto⸗ 
Commandit % %, Laurahütte „. %. Die internationalen Specula⸗ 
tionspapiere waren nicht unbelebt; dieſelben hatten niedriger eingeſetzt, 
beſſerten dann aber die . und ſchloſſen feſt mit ungefähr eſtrigen 
Schluß⸗Courſen. Nur Oeſterreichiſche Staatsbahn konnte dieſe Höhe nicht 
erreichen. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen verhielten ſich ſehr ruhig und 
blieben daher auch meiſt unverändert. Galizier hatten etwas nachgelaſſen, 
waren zu der herabgeſetzten Notiz aber doch recht feſt. Die localen Specu⸗ 
lationseffecten wurden wenig umgeſetzt. Dortmunder Union recht feſt und 
um eine Kleinigkeit 19055 Disconto⸗Commandit⸗Antheile ziemlich rege. 
Disconto⸗Commandit 119,60, ult. October 119,75—120,25—119,75, Dort⸗ 
munder Union 9,60, Laurahütte 69,25, ult. October 68,50—69. Die aus⸗ 
wärtigen Staatsanleihen vermochten zwar nicht die geſtrigen Schlußcourſe 
feſtzuhalten, beſſerten in weiterem Laufe jedoch die Stimmung etwas. Nuſſ⸗ 
Werthe blieben unverändert, Prämien⸗Anleihe niedriger, Deutſche Staats⸗ 
papiere ſehr ſtill. Prioritäten unbelebt und in ſchwacher Haltung. Lom⸗ 
barden feſt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte war das Geſchäft ſehr gering. 
Die r er Nene e de Speculations⸗Deviſen vernachlaͤſſigt. Potsdamer 
feſt. Oberſchleſiſche Eiſenbahn matter, Halberſtädter anfänglich angeboten und 
edrückt, blieben zu herabgeſetzter Notiz begehrt. Berlin⸗Dresdener beſſer, 
umäniſche Stammactien ſtagnirten, 8% Br igationen dagegen ſtark ſteigend. 
Banknoten ſehr ruhig, Deutſche Bank belebt, Meininger u. Weimariſche Bank 
rege, bei ſteigender Coursbewegung, Centralb. für — befjer. Thüring. Bank 
böber, Geraer Bank u. Geraer Creditb. in gutem Verkehr, Leipzig. Wechsler⸗ 
bank matter. nn apiere meiſt unbelebt, Unionsbrauerei höher, Con⸗ 
tinental⸗Pferdebahn beſſer, Charlottenburger Pferdebahn feſt, Große Pferde⸗ 
bahn I Viehhof etwas gedrückt. Für Weſtend fehlte es trotz etwas 
höheren Courſes an Abgebern. Zimmermann Werkzeug höher, Oberſchleſiſche 
Eiſenbahnbedarf anziehend, Freund, Hartmann, Eckert und Anhalter Ma⸗ 
ſchinen beſſer, Harkort Bergwerk begehrt und feſt, Egeſtorff Saline höher, 
öln. Bergwerk beliebt. 
Um 2% Uhr: October feſt. Credit 260,50, Lombarden 134,50, Franzoſen 
47700, Reichsbank 158,75, Disconto⸗Commandit 120,25, Dortmunder Union 
9,60, Saurabütte 69, Cöln⸗Mindener 105,37, Rheiniſche 116,37, Bergiſche 
82,37, Rumänen 16,00, Türken 12,10. . 8 
Liquidations⸗Courſe pro ultimo September 1876: Italiener 74,75, 
Deſterr. Credit 260, Oeſterr. Papierrente 55,75, Oeſterr. 1860er Looſe 103,75, 
Silberrente 58,25, Galizier 87,50, Franzoſen 479, Königs: und Laurahütte 
69, Lombarden 135, Disconto⸗Commandit 120, Türken 12,50, Böhmische 
Weſtbahn, Oeſterr. Nordweſtbahn, Rumäniſche Eiſenhahn⸗Actien, Dortmun⸗ 
der Union, Gelſenkirchen, Hibernia und Shamrock, Preuß. Eiſenbahn⸗ und 
Bank⸗Actien, Reichsbank⸗ Antheile heutiger Mittelcours; Ruſſiſche Bank⸗ 
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Berliner Börse vom 27. September 1876. 


2 Fonds- und Geld-Course. Wechsel-Course. 
Consolidirte Anleihe. 4½ 104,60 bzG Amsterdam 100 FI. 8 T. 3 169.20 bz 
5 do. de 187604 | 97,20 bz do. doo... 2 u. 3 1638.35 bz 
Staats-Aul elbe 96.90 bz London 1 L str. 3 M. 2 20.35 bz 

Staats-Schuldscheine. 3 93,90 bz Paris 100 Fres 8 T. 3 81 B 
Präm.-Anleihe v. 1855 3½ 137,50 ba Petersburg 100 SR. 3 M. 7 263,40 bz 
‚Berliner Stadt-Oblig. 4½ 102 bzG Warschau 100 sR. 8 T. 7 208 ba 
[Berliner 47% 101,50 B Wien 100 FI. 8 T. 4½ 167,65 bz 
pommersche 2 — N SS 2 M. 4½ 166,80 bz 
8 Posensche neue. ‚50 bz - 
&(Schlesische . . ... 1 ren Eisenbahn-Stamm-Actien. 
(kur. u. Neumärk, l | 96.25 pz Divid. pro] 1874 1875 f. 
2 enmersehe . 80 bz Aachen-Mastricht. 1 1 4 21,40 B 
IIbosens che ‚4 | 96,10 bz Berg.-Märkische. . 2 4 4 | 8210 bz 
2 reussische . . | 9,20 bz Berlin-Anhalt ... 814 8 4 109 8 
.8 ]Westfäl. u. Rhein. 8 6 Berlin Dresden. 5 — 4 22 528 
. a, Berlin-Görlitz «=. 0 | 0 |4 | 34 bz 
Schlesische 97,30 bz Berlin-Hamburg..1214 |10 |4 181,75 bz 

Badische Präm.-Anl, .4 |118,10 dae perl, Norabaha- .| 0 2 et 

Baſerische 4% Anleihei4 121,50 8 Berl.-Potsd-Magdb 1% 3 4 ba 

Cole Mind Prämiensch. 3% 10880 ba f Berüin-Stettin ... dc%½ | 9 4 120.28 bz@ 

3 ee Bun 3 51 557 1 * 

"> Kurh. 40 Thaler-Loose 252,40 bz reglau-Freib... . 7 44 | 75 

7 Badische 35 Fl.-Loose 135,10 6 Cöln-Minden. . . . 6990 | 481014 |105,20-30 ba 

Braunschw. Präm.-Anleibe 84,90 G do. Lit. B. 5 8 5 103,10 bz@ 

„ Oldenburger Loose 134,10 G 5 51 — — 5 - 2 En 175 
5 Gal. Carl-Ludw.-B. 8 6 (4 750-50 bz 
3 1 — — IHalle-Sorau-Gub. or 5 4 a 8 

over. 20.375 bz Alpe, er Hannover-Altenb. 0 4 i 2 

"Napoleons 16,25. DB|Oest. Bkn. 4 40 be Kaschau- Oderberg 8 5 5 3890 0 

Immperials 16,69 0 Russ. Bkn. 269,10 ba] Kronpr. Rudolſb. 5 5 5 46 bz 
Dollars 4,185 6 Ludwigsb.-Bexb. 9 9 4 176,78 bz 

1 rüfcat Märk.- Posener = 8 1 ao a 

heken-Gertificate, Magdeb.-Halberst.| f 5 4 bz 

Ei n 102 b26 Magdeb.-Leipzig, .14 i |4 [26490 bz 
"Unkb.Pfd. d. Fr. Hyp- B. 4% 9 bzG do. Lit b. 1 4 1 | 98,30 bz 
N do. do, 5 100,40 bz Mainz Ludwissh. 6 6 4 100,50 bz 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb. it, 9,15 bz2@ Niederschl.-Märk..| 4 4 x 96,50 bz 

do do. do. 5 101 bz Oberschl. A. C. D. E. 12 10½ 30 121 5 bad 
Kündbr. Cent-Bod.-Cr. 4½ 100, 1 bz do. 1. ...12 1% 4% 12 lf. 
Unkünd. do. (187% [101,50 B Oesterr,-Er. Sten. 8 | 614 4 1478-79-78 bz 
U 40 rück zb N 1105 106.25 bz Oest. Nordwestb, | 5 5 5 221 bzB 

. a 0. do f do. 14% 28,30 bd Oest.Südb.(Lomb,)| 11% 0 |4 /135,50-35 bz 
nk. II. d. Pr. hd. rd. n. 5 2 Ostpreuss, Südb. “ % , 4 | 24. bz 
do. III. Em. do. 3 102,75 8 Rechte-O.-U.-Bahn 43 6 4 * — 5 

t ündb.Hyp.Schuld. do.'ö 100 bz Reichenberg-Pard. 4 4, 4½ 3,25 ba 

Br, h Lord.-G.C-B 5 101.50 526 Rheinische 8 8 4 116,25 bz 

M e nab 5 101.50 bz@ 40. Lit. B. (gar.) 1 4 4 | 92,50 bag 

re ee 1052 G Rliein-Nahe-Bahn 0 9 [4 | 10,60 bzB 

g Ban. do. II. Em. 6 110155 G Rumän. Eisenbahn] 4 2½% 4 | 16 bzG 

S och. Präm.-Pf. 1 Em. 5 |109 bz Schweiz Westbahn 0 0 4 2 bz& 

o. Ae. II. Em. [106,50 bz Stargard - Posener 74 47 alten G 

Ado. $epPf.rkzibr.m.110 5 101,60 ba Thüringer Lit A.| 7 8 4 Bee ba 

40. 4½ do. do. Pad. 185 Da. Warschau-Wien, 10 76 4 5 2 

AMlelninger Prim.-Pidb. 2,75 bz 

ilperpfandbr. 5 ½ 34,10 G — — 

0 — 4 - ee 276 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 

Pfdb. d. Oest.Bd.-Cr.-Ge. 5 | 87 bz Berlin-Görlitzer. .| 4 5 5 74,90 B 

Bc les. Bodener,-Pfdbr. ö 100 8 Berliner Nordbahn| 0 — fr. - — 

4 o. do. 4½ 94,70 6 Breslau-Warschau 0 e 

cd. Boa-Cred- Jap. 0% 102 6 alle ora da. 0 |0 [5 30 

Leg 8 a f 

DEE Wiener e % 32 8 Kohifart-Falkenb, 2% |0.|5 | 40 ba a 

N 2 un | Märkisch-Posener ı| 4 34 30 ... 2. 

h Magdeb.-Halberst. | 3 1 31 2 

® Ausländische Fonds. ie 6 5% | 5 e 8410 da 

ODest. Silberrente.. « „e 58.25 eye" Date nahe «| 3 5 ri 16,25 b2G 

g 1.4.1 4.1.10. 5 . vn ar alarm 

ene e e echte-0.-U,-Bahn 6% | 8% [5 [111,20 da 

k 170.1 P 1.05...) 1,111. 56 bzfRumänier. ..... 8 8 8 | 67,50 bz 

5 Sala I. ‚38 it . 80 Saal- Bann 2% 1½% 6 ] 28 

do. öder Präm.-Anl, 4 8.50 bz 1 5 24228 

40. Lott.-Anl. v. 60. 5 |102,60-80 bz Weimar- Gera. 5 2 5, 2 

4o. 1 — 4 — — 1 

N 5 0088 .., + 236, 7 2 VdV. he 44? Tr ah TR, 

E e v. is [163,25 b Bank-Paplere. R 

2 do, do. 186605 158,85 bz Allg.Deut.Hand-.G.| 5 0 4 2250 G 

} ‘do. Bod,-Cred.-Pfdbr.|5 85,50 ba» Anglo DeutscheBk.| 0 3 4 | 47,50 bz 

430. Cent. Bod.-Cr-Pfdb. 5 | 87,10 G Berl. Kassen-Ver. 19½ [17,7 14 162 G 

Buss.-Poln. Schatz-Obl. 1 84,60 bz Berl. Handels -Ges.] 7 6 4 | 7350 bz 

Feoln. Pfndbr. III. Em. ! | 76,30 G do.Prod.-u.Häls.-B. 1014 55 18475 @ 

Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 | 63,20 bz Braunschw. Bank. 7%, 6% 4 | 97 bzG 

Amerik. rückz. p. 1881/6° 10,00 etbag fBresi. Disc. Bank | 4 2 4 69 30 bz@ 

0. do. 18856 |100,70 etbz@ I Bresl. Maklerbank 0 9 4 —— 

2 do. 5% Anleihe . 5 103 bz2G Bresl. Makl. Ver. B. 4 4 1 — — 
Französische Rente . 5 — — Brest. Wechslerb. 47 4 4 1756 
Ital. neue 5% Anleihe) | 74,75 ba Coburg. Cred.-Bnk.| 41 2% 4 65 6 
Ital. Tabak-Oblig. . 6 |102,70 b Danziger Priv.-Bk.| 6 7 4 116,10 8 

RNaab-Grazer 100 Phlr.L. 469 20 G Darmst, Creditbk. 10 6 4 109,50 ba 

Rumänische Anleihe. 8 | 9,80 bz Darmst. Zettelbk. 6% | 54, 4 96 6 

2 Türkische Anleihe ... 5 12,30-12,40 bz Deutsche Bank . .| 5 3 4 81 ba 

ng. 5% 8t.-Eisenb.-Anl fs 70,40 bz do, Reichsbank — Rn 44, 158,75 ba 

Schwedische 10 Thlr.-Loose — — do. Hyp.-B. Berlin 12 * 755 4 5 5 5 

Finnische 10 Thir.-Loose 38.30 8 Disc. Comm.-Anth. 12 980 vn, 

iv f Loose 30,50 B do. ult. 12 7 4 |119.75-20,25 bz 

N 1 l Genossensch.-Bnk.| 6 97 ‘ 9 5 0 

— en 25 N 91 

. MI ritäts-Actien. Gwb. Schuster u. C. 6 — 41 —— 

5 Elsenb aha vie 0 100 f Goth. Grunderedb.| 9 8 4 105.50 b 
a III. v. 8.3 ½ g. 10 86 bzB Hamb. Vereins-B.11½ 9% 4 |118,50 8 
N 10 do. F. 4% 97,90 b2G. Hiannor. Rauk. . 6% 7/1 10770 bzB 
"go. Hess. Nordbahn. 5 102,50 B Königsb.Ver.-Bank| 63 „ia 8225 0 
Berlin- Görlitz 5 101,75 6 Endw.-B. Kwilecki| 6, — 4 | 65.6 
a 4½% 91,90.B Leipz. Cred.-Anst. 9, | 7 4 109,75 b 
150. Lit C. „ ul 8820 B 33 Bank 3% 97 4 wo. = 
5 = N 1412| 96,30 G agdeburger do, 9 
h * 8 — 105 pe Meininger do. 4 3 14 | 7755 bzG 
40 do) F. 4½% 90 G Moldauer Lds.-Bk.| 3 n 
do. do, 6.4% 96,50 bzG Nordd, Bank e ID. 6% 4 123,50 G 
4 do. do, II. 4½ 91,50 6 Nordd. Grunder, B. 919, 9 4 97 
j a0: do. J. 4% 91,40 bz Oberlausitzor Bk. 0 2 4 49 8 
E 455 do. K. 4½ 91,40 ba Oest. Ored.-Actienſ 6% 5 4 1-6 
do. von 187615 | 9325 bz Posner Prov,-Bank| 6 2 4 99,80 bzG 

"  Göln-Minden III. Lit. A.. | — — Pr. Böd.-Cr.:Act-B.| 8 9 4 | 97,75 bz 

* 0 Lit. B. 4½ — — Pr. Cent.-Bod.-Crd,| 9% 9% 4 |116 bzo. 

40 5 „ V. 493,25 B Süchs. Bank. .|10% 10, 4 120,6 B 

40. 2 — „ V. A | 9050 6 Sächs. Cred. Bank 5 5% 4 Bi 

Hllalle-Sorau-Guben . 6 100,78 bz& Schl. Bank-Verein| 6 8 4 ar 0 
Hannover-Altenbeken 4½ — — Schl. Vereinsbank| 5 5 4 90 = 

Märkisch-Posener ... — — Thüringer Bank. .| 6 5 4 | 71,75 bz 

2 VN. X. Staatsb. I. Ser.(4 90 6 Weimar, Bank.. 5½% |0 4 . b2G 

do do. II. Ser! | 6 bz Wiener Unionsb. ] 5 2% 4 101 0 

dc. do, Opl. L. u. II. 4 0 8 
* Fe do. 75— 5650 90 ba In Liquidation, 
Obdberschles. 4. 4, — — 1 er 
% . 31, Berliner Bank. ..| 0 — fer. 88,25 G 
a 4% 90 das Berl. Bankverein | 44 |0 fr. 84,60 50 
006. N 8 Berl. Lombard-B. 0 — fte B 
Er E. 3½ 86 B Berl. Prod-Makl.-B.| 0 — tr. — — 
ad RAR 112102 B Berl. Wechsler-B.| 0 — [fr 30 8 
de, 6. 4% 99,40 6 Centralb. f. Genos.| 0 — cr. | 9,40 0 
A II. 4½ 101.60 6 Deutsche Unionsb.| 3 0 ftr. | 78,50 bz 
de. on 1869. 3 101,20 b  [Hannov. Dise, Bk. O | 815 |fr. | 91,50 6 
do. von 1873 4 191@ Hessische Bank . .| 0 — ftr. 55 B 
do. von 1874. 4½ | 98,20 bz Ostdeutsche Bank 6 — ftr. 87,50 6 
do. Brieg-Neisse 4% — — Pr. Credit-Anstalt| 0 — f. — 
40. Cosel-Oderb. 1 94.80 B Pr.-Wechsler-Bnk. O | — r. — 
do, do. 5 103 6 Ver.-Bk. Quistorp| 0 — /fr 3,25 526 
do. Stargard-Posenſ4 | MB 
do. do, II. Em. 4½% — — Industrie-Paplere. 
do, do; III. Em. 4½ — — Berl.Eisenb.-Bd-A.| 7% | — fr. 134,50 bz@ 
do, Narschl. Zweb. 3 77 bz D. Eisenbahnb.-G.| 0 0 4 | 10,40 bad 
 Ostpreuss. Südbahn . 5 101,70 bz do. Reichs- u. Co.-E.] 4 0 441 66 
Rechte-Oder-Ufer-B. 5 100.50 Märk. Sch. Masch. G. 0 0 4 15,75 8 
Schlesw. Eisenbahn . 4%½ 99.10 ba Nordd. Gummifab. 5½% 5 4 50 6 
2 do. Papierfabr,) 4 0 44 —— 
Chemnitz-Komotau. ih 2 2 Westend, Com.-G.| 0 — fr. 350 G 
Dux-Boden bach. 

do. II. Emission . 5 46 bz Pr. Hyp.-Vers.-Act, 555 18 4 124,50 B 

e-bug fr. 22 — Schles. Feuervers, 17 20 4 1725 B \ 

Sal. Carl-Ludw.-Bahn. 6 | 81, 0 —— 

do. do. neues 277% G Donnersmarkhüttef 4 3 la 190 0 

Kaschau- Oderberg. . . | 56,75 etbz@ Dortm. Union . . 0 — 4 9.60 bz& 

Ung. Nordostbahn . 5 | 53,40 bz Königs- u. Laurah. 10 2 |4 | 6925 bz 

Uns. Ostbahn 5 | 50,40 bz Lauchhammer 0 — 42230 8 

Lemberg - Czernowitz 6 | 64,50 8 Marienhütte .... 7% 8 468,30 6 

Ao. do. II. 5 | 65,90 B OSchl.Eisenwerke| 1 1 4 925 bz& 
£ do, do. III. | 60,50 bz Redenhütte 0 — 1 9,25 bz@ 
Mährische Grenzbahn 5 | 57,90 B Schl. Kohlenwerke| 0 — 4610 8 
Mähr.-Schl. Centralb. fr. 17,69 bz N 1 8 40 2 — 
40. u fr. — o. St,-Pr.-Ac 

Kronpr. Rudolf hahn . | 6425 5 |Tarnowitz. Bergb.| 0 9 4 40 520 

Oesterr. Französische 3 —.— ie Vorwürtshütte . 1 0 412 0 
5 0 do. II. 3 90 ba — 

do, südl, Staatsbahns 242 bzG Baltischer Lloyd .| 0 0 440 0 
0. neue 3 242,76 bzG Bresl, Bierbrauer. 0 4 — 
do. Obligationen ö .) 79,20 bz Bresl. E.-Wagenb.| 6% 6% 4 | — — 

WWarschau-Wien II. .5 | 94.60 bz do. ver. Oelfäbr.| 5 — 443 8 

* do. III. . 5 92,10 bz& jErdm. Spinnerei .| 4 ı 4 | 21 bz 
t do, IV. . 5 | 86,20 ba Görlitz. Eisenb.-B.| 2% | — 4 49 8 
2 do. V. . 5 83.75 bz Honm's Wag. Fabr. 0 e 41050 bzB 
= i O. Schl. Eisenb.-B.] 2 0 4 | 38,50 bz@ 
2 Schl. Leinenind. | 7% 8 4 76,50 6 
2 Bank- Discont 4 pCt. do. Porzellan 0 o 4 |1lB 
2 Lombard-Zius fuss 3 pot. WiühelmshütteMA.| 4 4,14 I68B 
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Carlsruhe zuſammengetroffen, find hier 5% Uhr angekommen, von 
der königlichen Familie empfangen, von der Bevölkerung enthuſtaſtiſch 
begrüßt. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt und hat geflaggt. 

Wien, 27. Sept., Nachts. Das „Telegraphiſche Correſpondenz⸗ 
bureau“ meldet aus Konſtantinopel: Die Pforte wird morgen auf die 
Friedensvorſchläge der Großmächte antworten. Die Morte zeigt ſich 
ſehr geneigt, alle wünſchenswerthen Reformen zu gewähren. Ein dies⸗ 
bezüglicher Nationalrath wird aus 35 Muſelmännern und 30 Chriſten 
zuſammengeſetzt. c 

Brüſſel, 27. Sept. Der internationale Congreß für Gefund- 
heitspflege und Rettungsweſen wurde Nachmittags eröffnet. Der Kö⸗ 
nig, die Mitglieder des diplomatiſchen Corps und die Miniſter wohn: 
ten bei. Vervoort wurde zum Präſidenten gewählt. 

London, 27. Septbr., Nachts. Derby empfing die Deputation, 
welche die Beſchlüſſe des City⸗Meetings vom 18. d. überreichte, und 
erklärte: Elliot erhielt die Inſtruction, in einer Audienz dem Sultan 
die Namen der Urheber der Greuelthaten in Bulgarien mitzutheilen 
und ihre Beſtrafung zu verlangen; er halte die Einberufung des Par⸗ 
laments nicht für nothwendig, da die Verhandlungen mit den Mächten 
einen ſehr befriedigenden Verlauf nehmen; er erachte es keineswegs 
für wahrſcheinlich, daß der allgemeine Frieden Europas geſtört und 
der Beſtand des ottomaniſchen Reiches in Frage geſtellt würde. 
Die Löſung der gegenwärtigen Schwierigkeiten erwarte er in der Be⸗ 
willigung der localen Autonomie der inſurgirten Provinzen, gleiche 
Freiheiten zwiſchen den Chriſten und Mohamedanern, wirkſamen Ga⸗ 
rantien gegen die Erneuerung der Grauſamkeiten. Er befürwortete 
die Wiederherſtellung des status quo ante für Serbien ohne Kriegs⸗ 
entſchädigung. i 
Haag, 27. Sept. Generalmajor Beyen iſt zum Kriegsminiſter 
ernannt worden. 

Konſtantinopel, 26. Sept. Eine neue Verletzung der; Waffen⸗ 
ruhe Seitens der Serben wird vom Generaliſſimus hierher gemeldet: 
Die Serben griffen geſtern Nacht zuerſt an der Brücke, dann längs 
der Morawa unſere Armee an. Der Kampf währte eine Stunde. 
Die Serben hatten ihn begonnen, indem ſie verſuchten, die von ihrer 
Seite aus unterminirte Brücke in die Luft zu ſprengen, was ihnen 
nur zum kleinſten Theil gelang. Sie fahren fort, auf unſere Truppen 
auch mit Kanonen von Zeit zu Zeit zu ſchießen, ohne daß die kaiſer⸗ 
liche Armee ihre Herausforderungen erwidert. 

New⸗Pork, 27. Sept. Die Unions⸗Regierung hat mit den unter 
den Häuptlingen Spotted Tail und Red Cloud ſtehenden auſſtändi⸗ 
ſchen Sioux⸗Indianern einen Friedensvertrag abgeſchloſſen. — Nach 
einem Telegramm der „Aſſociated Preß“ aus Mexico vom 15. d. M. 
ſtände die Anerkennung der von der früheren Regierung in England 
aufgenommenen Anleihe durch die gegenwärtige Regierung, ſowie ein 
Arrangement mit den Inhabern der bezüglichen Obligationen dem⸗ 
nächſt bevor. 


Ei (Aus L. Hirſch's Telegranhen : Bureau.) 

Paris, 27. Sept. Entgegen den Nachrichten von Zeitungen wird 
verſichert, daß Fürſt Hohenlohe nicht auf Urlaub gegangen, ſondern 
auf Wunſch des Fürſten Bismarck über Weißenburg nach Berlin und 
Varzin gereiſt iſt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Frankfurt a. M., 27. Septbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗ 
Courſ 61 Londoner N 204,35. Pariſer Wechſel 81,03. iener 
Wechſel 168,25. Böhmiſche Weſtbahn 153. Elifabethbahn 118%. Galizier 
175. Franzoſen“) 233%. Lombarben*) 67%. Nordweſtbahn 110%. Silber⸗ 
rente 53%. Papierrente 55%. Ruſſiſche Bodencredit 85%. goose 1872 
Amerikaner 1885 100%. 1860er Looſe 103. 1864er Looſe 258,00. 
Creditactien“) 128%. Oeſterreichiſche Nationalbank 726,00. Darmſt. Bank 
109%. Berliner Bankverein 34%. Frankfurter Wechslerbank 82 7. Oeſterr.⸗ 
deutſche Bank 93. Meininger Bank 77%. Heſſiſche Ludwigsbahn 100%. 
Oberheſſen 7370. Ungariſche Staatslooſe —, —. do. Schatzanweiſungen 
alte 88%. do. Schaßanweiſungen neue 87. do. Ditbabn-Obligationen 11. 
59%. Central⸗Pacific 98%. Reichsbank 159. Ziemlich belebt und feſt auf 
allen Gebieten. 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien ſteigend 130%. Franzoſen 239%. 
Lombarden —. Galizier —. Silberrente —. Papierrente — 1860er Looſe 
104%. Reichsbank —. 
*) per medio reſp. per ultimo. 
amburg, 27. Septbr., Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 116, Silberrente 584, Creditactien 128, 1860er Looſe 104, 
ranzoſen 593%, | Lombarden 165%, Ital. Rente 74%, Vereinsbank 118%, 
aurahütte 69, R 94½, Norddeutſche 127%, Anglosdeutſche 46%, 
nternationale Bank 837½, Amerikaner de 1885 97%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 
05%, Rhein⸗Eiſenbahn do. 116%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 82, Disconto 
34 pCt. — Schluß matt. Speculationspapiere Octobercourſe. N 
Hamburg, 27. September, Nachmittags. „ Weizen 
loco ruhig, auf Termine feſter. Roggen loco und auf Termine feſt. 
Weizen pr. September⸗October 199 Br., 198 Gd., pr. November⸗December 
pr. 1000 Kilo 202 Br., 201 Gd. — Roggen pr. September⸗October 
145 Br., 144 Gd., pr. November⸗December pr. 1000 Kilo 149 Br., 148 Gd. 
Hafer 9 Gerſte flau. Rüböl ſtill, loco 73, pr. Mai 72, pr. October 


pr. 200 Pfund 72%. — Spiritus unverändert, pr. September 38%, pr. 
October⸗November 38%, pr. November⸗December 38%, pr. April⸗Mai 
pr. 100 Liter 100 39. Kaffee feſt, Umſatz 4000 Sack. Petro⸗ 
leum ruhig, Standard white loco 21,00 Br., 20,80 Gd., pr. September 
20,80 Gd., pr. Oetbr.⸗December 20,75 Gd. — Wetter: Regen. : 
Liverpool, 27. Septbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſaß 12,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 1000 
Ballen amerikaniſche. g 
Liverpool, 27. Septbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Ruß Amerikaner auf Zeit ½ D. billiger. ; a 
Middl. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 5%, fair Dhollerah 4%, middl. 

1 5 Dhollerah 4%, good. middl. Dauer gd 47, middl. Dhollerah 3%, fair 
engal 3%, good fair Broach —, new fair Yomra 4%, good fair Oomra 
4165 fair Pabras 4%, fair Pernam 5%, fair Smyrna 5, fair Egyptian 6%. 
Antwerpen, 27. Septbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 
markt.] (Schlußbericht.) Geſchäftslos. 
Antwerpen, 27. Septbr., Nachmittagd [Petroleummarkt.] (Schluß: 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 49% bez. u. Br., pr. Sept. 49% Br., 
8 1 5 49% dr, pr. October⸗December 49% Br., pr. September: 

ecember —. Ruhig. 8 ; 
8 27. Septbr. Des Bußtages wegen heute kein Petroleum⸗ 
arkt. 


per Septbr.⸗October 199 M. bez, per O 
203 M 


neuer ruſſiſcher — M. bez., inländischer 174—183 M. ab Bahn bez, erira- 
einer inländiſcher — M. ab Bahn bez., exquiſiter — M. ab — 3 ez. per 
Frühjahr 158—158½—158 M. bez. per Auguſt⸗Septbr. — M. bez. per 
September⸗October 1521,—153—1524 M. bez., per October-Nopbr. 15244 
bis 153—152½ M. bez., per November⸗December 154—154%— 154 M. bez. 
Abgelaufene Anmeldungen — vom 1. Septbr. Gekündigt 10,000 Ctr. Kün⸗ 
digungspreis 152½ M. — Gerſte loco 130—175 M. nach Qualität gefordert. 
— Hafer loco 128—168 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und 
weſtpreußiſcher 146—162 M. bez., ruſſiſcher 130—153 M. bez., pommerſcher 
160—165 M. bez. ſchleſiſcher 155—162 M. bez., volniſcher — M. bez., gali⸗ 
süßer 145—153 M. bez., böhmiſcher 161—165 M. bez., ungariſcher 140 bis 
48 M. ab Bahn bez., per Frühjahr 151% —152 M. bez., per Sept.⸗Octbr. 
152 —153½ M. bez., per October⸗November 148 ¼ M. bez., per Novbr.⸗ 
December 148 M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. 

Erbſen: Kochwaare 166—200 M., Futterwaare 159—165 M. — Weizenmehl 
per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0 28,50— 26,50 M., Nr. 0 
und 1 26,50—25,00 M. bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unver⸗ 
ſteuert incl. Sack Nr. O 25,00—23,50 M. bez., Nr. 0 und 1 23,25 bis 


Spiritus loco ohne Faß“ 51,4 M. bez., mit leichten Gebinden — M. bez., 
ab Speicher — M. bez., „mit Faß“ — M. bez., per April⸗Mai 52—52,1 
bis 2 M. bez., per Auguit:September — M. bez., per September⸗October 
51,5—8—6 M. bez., per October⸗November 50,3—6.—4 M. bez., ver Nov. 
Dec. 50,2—5—2 M. bez. Gekündigt 10,000 Liter. Kündigungspreis 51,6 M. 


# Breslau, 28. Sept., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr von gar keiner Bedeutung, bei ſehr ſchwachen Zufuhren 
und unveränderten Preiſen. 5 * 

Weizen bei ſchwachem Angebot preishaltend, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 16,80 bis 18,80—21,20 Mark, gelber 16,60 —17,80 bis 19,80 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 5 . 

U at in feſter Haltung, ver 100 Kilogr. neuer 16,50 bis 17,00 bis 
18,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. N 5 : 

Gerſte in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. neue 13,60 bis 14,80 Mark, 
weiße 15,00— 15,40 Mark 


ark. 
Hafer gut preishaltend, per 100 Kilogr. neuer 12,80 bis 13,80 bis 
14,50 Mark. N { . z 
Mais in matter Haltung, per 100 Kilogr. 11,50—12,50— 13,70 Mark. 
Erbſen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 16,60—17,60—19,80 Mark. 
Bohnen unverändert, per 100 Kilogr. 15,00—16,00—17,00 Mark. 
Lupinen eu beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 9,00—10,80 Mark, blaue 
9,50—11,00 Mark. 
Wicken ſchwach beachtet, per 100 Kilogr. 15—16—17,50 Mark. 


5 in matter Haltung. 

Schlaglein in matter Haltung. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. 26 50 25 — 22 50 
Winterraps 31 50 29 50 28 50 
Winterrübſen 30 25 28 25 27 25 
Sommerrübſen 29 25 27 25 26 25 
Lendotter 27 — 26 2 


Rapskuchen ſehr feit, per 50 Kilogr. 7,40 bis 7,60 Mark, per Sep: 
tember⸗October 7,50 Mark. 

Leinkuchen ohne Frage, per 50 Kilogr. 9,80 —10 Mark. 

Kleeſamen ohne Angebot, rotber ohne Zufuhr, per 50 Kilogr. 43—52 
bis a, 1 25 PER: Nona zugeführt, per 50 Kilogr. 55—58—62 
bis 66 Mark, hochfeiner über Notiz. 8 

Thymothee ohne Umſatz, per 50 Kilogr. 32—35.—38 Marl. b 

Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. Weizen fein alt 32,50 bis 
33,50 Mark, neu 29,50—30,50 Mark, Roggen fein 27,50—28,50 Mark, Haus: 
backen 26,50—27,50 Mark, Roggen⸗Futtermehl 10,00 —11,00 Mark, Weizen⸗ 
kleie 7,75 bis 8,75 Mark. 


. T ĩ— ⁰9—:: > Soli EB ERRL n 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Septbr. 27. 28. | Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. | Morg. 6 U. 
Luft wärme + 12"9 + 10°9 + 9°%6 
Luftdruck bei OO 329% 45 328° 90 329% 09 
Dunſtdrueek 4%863 4" 82 4" 60 
Dunſtſättigung 77 pCt. 94 pCt. 100 pCt. 

8 * * SW. 1. SW. 1. NW. 1. 
Wier samiaiate bedeckt. bedeckt. bedeckt, Nebel. 
7 Ubr Morgens + 9,2. 


Wärme der Den e 


en Huſten u. Heiſerkeit 


Hausmittel die echten Pariſer Bruftcara- 

Verbreitet über den ganzen Erdkreis und 
ten der Welt —, liefert die⸗ 
aria Benno debonat 


Sangenbielau G. Bänold. — Lauban, C. G. Pfullmannn. — Liebau, 
J. Walter. — Lüben, Selle. — Leobſchütz, J. Rademacher. — Liegnitz, 
able slowitz, S. Schäfer. — Neurode, M. Wichmann. — 


II. Kleemann's Bauklemptnerei, 


Bedachungs⸗ 
¹ 
empfiehlt ſich einem geehrten 


fernteſten Gegenden von Beda 
ſoliden Preiſen unter Garantie. 


Alter Weinhaus-Keller, Visitenkarten, 


und Asphaltirungs⸗ Geſchäft 
Kattowitz are 


— zur Ausführung auch in den ent⸗ 


ungen und Asphaltirungen jeglicher Art bei 


Kupferſchmiedeſtraße 26. 100 Stuck für 15 Sgr. bis 20 Sgr. 
5 ndlung, 3 
> un Reef. "| N. Raschkow jr. 
Weine und Küche vorzüglich. 
ben __Mupke, dete, Ilavanna-Cigarren 


E TTT 

Eine gebildete, gut musikalische 
Erzieherin oder Wirthschafterin, in 
gesetzten Jahren, von schöner Per- 
sönlichkeit. wird zu drei 8 bis 11. 
Jahr alten Kindern, zum 1. October 
gesucht. „Anmeldungen Freitags 
sub A. Z. 31 in der Exped. der 
Bresl. Zig. 


Steppdeden, Steppröde 
Fader, Baze fed8, eumech 5, 
Vorderhaus 4 Treppen. 


Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. 
g Druck von Graß, Barn u. Comp. (W. Friedrich) in Brezlau 1 


à Mille 67,50, 75, 90 bis 200 Mark. 
Manilla-Cigarren 4 Mille 60 Mark. 
Echte Cuba in Original⸗Baſtpacketen 
zu 250 Stück, & Mille 60 Mark. 
Havanna Ausschuss- Cigarren u is 
nalliſten 500 Std.), & Mille 39 Mt. 
Regalla- Cigarren von 40 Mark an, 
Blitar-Cigarren 27,30, 33,40 bis 60 
Mark pro Mille 9 1 85 als 15 
beachtungswerth. Bei Francogeld⸗ 
— and ntnahme von 500 
| Stück Francozuſendung. . 
A. Gonschlor, idenſtr. 22. 


— 


